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•fius dem Jnhatii
Der Kardinalfehler des

Kardinals Preysing

In einer Reihe mit Hitler,
Mussolini und Franco

Amerikanische Arbeiter
trotzen den Drohungen

Jahrgang 5 / Nr. Donnerstag , 23. Februar 1950
7

'ÄS52SJ2 1 ' Hamburgs Hafenarbeiter auf der WachtZusammenfassung aller zur Erhaltung
des Friedens _ , , . . , , , , ,

~ Mannheim. Di, d,uw « F™a,n,g,„ u- Fnedenskomitee gebildet
schaff , Bund der Kriegsgegner , Mannheim ,teilt ujis mit , daß sie an die Betriebsräte al-
!®F ,

Großbetriebe , die Gewerk - Hamburg . (EB) Aus den verstärkten Remilitarisierungsversuchen und der plan -
w

len 0 ^Sa,11S a
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Und mäßig betriebenen Eingliederung Westdeutschlands in die Kriegsvorbereitungen er-
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a
g

r
der *

.
negs * wächst den Hamburger Hafenarbeitern die Verpflichtung, scharf darüber zu wachen.

»?sa&in«n hi « SS l •» « Hamburger Hafen nicht zum Waffenumschlagsplatz der imperialistiscben
von neiReierten '■» ,

°rdel7 ”g zur Entsendung Kr|egstreiber wird . So erklärten die Hamburger Hafenarbeiter in einer stark besuchten
3. im s ™ ,7 Ph a ,K fr « T öffentlichen Versammlung die am Sonntag im St Pauli-Theater stattfand . Sie nahmen!

eine Entschließung an, in der es beißt , daß sie sich mit den Beschlüssen der franzesi
3. März - 1950, im Speisehaus Spatz , Ü 6 , 8,stattfindenden Tagung, . gesandt , hat . . Die
Friedensgesellschaft hält sich vefnflirhtet schen und italienischen Hafenarbeiter solidarisieren und jede Verladung von Kriegs -

material ablehnen . Sie erkennen , daß der .Frieden nicht mit leeren Reden , sondernangesichts der wachsenden Kriegsgefahr die
Kräfte zur Erhaltung des Friedens zu-
satpmerizufassen . Dem Zweck soll diese Ta¬
gung dienen .

Die Friedensgesellsehaft weist in ihrer

Beispielgebender Beschluß : Hamburg darf kein Umschlagplatz
für Kriegsmaterial werden

sehen Hafenarbeiter , Kriegsmaterial nicht
zu verladen und zu löschen . Diese leuch¬
tenden Beispiele , aus denen hervorgeht , dhß
die friedliebenden Menschen in allen Län¬
dern gewillt sind , den Kriegstreibern das
Handwerk zu legen , betrachten auch die
Hamburger Hafenarbeiter als Ansporn und
Verpflichtung .

durch die Tat gesichert werden kann . Die Versammlung beschloß die Bildung eines
Friedenskomitees , das die Verbindung der Hamburger Hafenarbeiter mit allen um den
Frieden kämpfenden Organisationen aufnehmen soll.

USA brechen diplomatische
Beziehungen zu Bulgarien ab

Sofia . (EB) Die USA-Regierung hat nach
einer Reuter -Meldung die diplomatischen

Preiä 15 Gerhard Eisler antwortet
Das Telegramm des Genossen Gerhard

Eisler an den Parteivorstand der KPD . Max
Reimann . lautet :

Liebe und teure Genossen !
Vielen Dank für Eure herzlichen Glück¬

wünsche zu meinem Geburtstag .
Unser Getrenntsein kann und darf nicht

mehr lange dauern . Die Arbeiterklasse wird
und muß einig sein in ganz Deutschland .

Die Partei der Arbeiterklasse wird und
muß einig sein in ganz Deutschland . .

Das deutsche Volk wird und muß einig
sein , um Deutschland zu erretten von den
anglo -amerikanischen Imperialisten und
ihren deutschen Agenten .

Die anglo - amerikanischen Imperialisten
werden dorthin gehen , woher sie gekommen
sind und ihre Agenten mitnehmen . . Aber
das einheitliche demokratische »und fried¬
liche Deutschland wird kämpfen , so wie
das chinesische Volk gekämpft hat .

Wir werden Euch helfen in diesem gro¬
ßen Kampf um die nationale Freiheit
Deutschlands und Ihr helft uns . Jeder wird
an seinem Posten seine Pflicht der Ar¬
beiterklasse und der Nation gegenüber er¬
füllen . Das gelobe ich als Antwort auf Eure
herzlichen Grüße .

Euer Genosse Gerhard Eisler

In dieser Versammlung zeigte sich , wel- bomben freizugeben , und in den beginnenEinladung darauf hin , wie sehr die Welt dien Widerhall die Aufforderung Max Rei- den Waffenlieferungen an die Atlantikpakt -durch das Treiben der Kriegshetzer und ih- manns zur Eingliederung in die kämpfende feilnehmer alarmierende Anzeichen für die abeebrochen Wie ein Snreeher des USA-A!°^
" '

^ eltf îede”sfro " t gefunden hat . Es spra -
wachsenden Kriegsvorbereitungen der jm - Außenministeriums mitteilte , wurde derWissenschaft gefährdet ist Westdeutsch - dien der Hamburger Hafenarbeiter Henry Kräfte . Um so begeisterter bulgarische Geschäftsträger . in Washington

Ir r
~

Jl £ e
r a f Sf reiben ~ ” ln P Lie £ ei A d6r Bur Sf ^ ^ abgeordne e begrüßten sie die Beschlüsse der ausländi - von diesem Beschluß in Kenntnis gesetzt ,erster Lime die Industriezentren am Rhein , Fiete Dettmann und der Landesvorsit - °

also auch unsere Vaterstadt Mannheim , wä- zende der KPD Hamburg , Wilh. Prinz . '
ren die exponiertesten Punkte , wenn die Die Tatsache , daß die französischen Hafen - ft ! *» ft ■» ■. ! « ah Jk a , | A | _Vern ^ tungsweHe des äritfen Welfkrieges arbelter von Nizza Kriegsmaterial , das zur | > « C AlDClfO OCF HaflSET . AU » OMllClUStMC IITl JllClKlQsbrechen sollte .“ Unterdrückung des vietnamesischen Volkes

bestimmt war , ins Meer geworfen haben ,
Zwanzig Jahre Zuchthaus wurde von allen Anwesenden stürmisch be-

Die 8« ™ dt. USA-Soldttc ÄÄÄgÄÄ S
ÄÄS . STÄK

W. Bailey wurde von dem amerikanischen dag er jet2de Dor j den jg^ ten Kreis
’ samte Belegschaft dieses verstaatlichten Die Arbeiter fordern außer einem monatli -

CGT zum Generaltsreik entschlossen

Die Pariser Kleingewerbetreibenden und
Einzelhändler protestierten gegen die Steu¬
ererhöhungen der Regierung Bidault .

Die französischen Arbeiter , Kleingewerbe -

niedergelegt . Zuvor hatten sich in einer Ur - beträchtlichere Lohnerhöhung . . . ,
“ “

^ 7 *
«teidigen werde , sondern er wäre m die ^ „*wa m prny Reipffediaft Am Dienstagabend erörterten die Führer ein 8etn 8t wird . Der Kampf trägt Wirtschaft-neidsche Demokratische RennhlMr Befahren »«»Stimmung etwa ov MOZ. der BelegSCnatt Am DienStagaDWld erörterten - Oie Dttniar lirhen mH a -m'alen rhavalftev A~ *, Irnrnm ’

Großbetriebs (37 000 Arbeiter) die Arbeit eben Zuschlag von 3000 Francs eine weit treibenden , der ganze Mittelstand kämpfen
um ihre Existenz , die von Tag zu Tag mehr

Militärgericht in Wetzlar - zu 20 Jahren
Zuchthaus und unehrenhafter Entlassung

Bailey hatte am 6 . Februar den Marburger , hätte rinrt mit Hem «raten Arheiter für den unbegrenzten - Streik ausgesprochen , der französischen Gewerkschaftsverbände in ih h^ d
t«

°
™rt ^ d0cd ^omm|Tbeologiestudenten Eberhard Gräffenhafen c i Dem Ausstand haben sich ferner 120« Ar - Paris die Lage , die sich aus den .erfolglosen T 1

in Marburg erstochen . Der Student war der witmav ™
a beiter des Rosengart -Werkes angeschlossen . Verhandlungen zwischen Gewerkschaften » ?°b*lk de

,
r
e

Regmmng Bidault msbe -
36jährigen Leni Antonetti zu Hilfe geeeilt , 'Heber 4000 Arbeiter der Ford -Werke strei - und Arbeitlebern entwickelte . Es wird da- t °”d®^ . 7 1?* ”SChmU

4
t?' f n

die von Bailey belästigt ,worden war ; und uber die Sicberung des Fnedel ?s gesprochen . ken seit etwa ein„ Woche. Bei Sul - mit gerechnet , daß sich die Streikbewegungum Hilfe gerufen hatte . Er starb , bevor er . Die Versammelten , sahen in der Erhl »- zer , Aster and - 'HotchkiÄ Hegen - e| Mpf»lls weiter ausdehnt und auch auf das .Verkehrs - enstsanung jn f ranKreicn ver -
h* die Universitätsklinik gebraöit wurde , rung Tr ö m a n s . den Bau von Wasserstoff - Streikbeschlüsse vor . wesen sowie auf die Gas- und Elektrizttäts -

i werke übergreift .
Der große . französische Gew.erkscliafts -

ursachten . (Nach Reuter und AFP)

Friedenskundsebuns in Hasen
Einberufung des Landesfriedenskongrresses für Nordrhein -Westfalen beschlossen

Trotz Verbot tagte Zentral-
Komitee der KP Columbiens

Berlin . (EB) Das Zentralkomitee der Kom-Ouvriere mußte sich unter , dem Druck der munistischen Partei Columbiens hat allenArbeiter den Maßnahmen des CGT gegen Verboten ’ und Unterdrückungsmaßnahmen/ itA I TntAvw aIa mant * n ft t.nlt lmfHnM Im mn vt 11Km« w

verband CGT tritt für . einen sofortigen Ger
neralstreik in der . Metallindustrie ein . Die
reformistische Splittergewerkschäft Force

Ein alter Mitkämpfer von August Bebel die .Unternehmer anschließen . In den übri - der Regierung zum Trotz kürzlich „ine Ta .und Karl Liebknecht , das Mitglied des enge - gen Industrien der französischen Hauptstadt ’ . rznen eine la
ren Bezirksvorstandes der Eisenbahnerge - laufen gleichfalls Lohnverhandlungen . Im 8un g ®bgehaiten , aut der das Eintreten für
werkschaft , Otto Fischer , . forderte in der Baugewerbe lehnten die Unternehmer die *“ ie Erhaltung des Friedens und der Kampf
Diskussion : „Ueber Parteibücher und Partei - Vorschläge der Gewerkschaften 1 auf Lohn - SeSen den Krieg als die Hauptaufgabe der

Hagen; (EB, ) . Eine gewaltige Friedenskundgebung wurde in der Halle des Hasper-Hüt-
tenwerkes dueehgeführt. Die Kundgebung war einberufen vom Hagener Komitee der
Kämpfer für den Frieden, dem neben Vertretern vieler Organisationen auch die der größ¬
ten Betriebe der Stadt angeboren. Der Höhepunkt dieser imposanten Friedens -Kundge¬
bung war der Beschluß, , auf den 23. April 1950 in Düsseldorf einen Landesfriedenskon¬
greß für Nordrhein-Westfalen einzuberufen

Die Friedenskundgebung hat das Komitee tion und gegen alle Bestrebungen , die Be-
der Kämpfer für den Frieden in ' West- völkerung und besonders die Jugend , für den nen appellierten an die Frauen und ' Mutter , men wird . . biete die Schaffung einer umfassenden Wi-deutschland gebeten , die organisatorischen Krieg einzufangen . Wenn es schon wieder so die Sache des Friedens zu der ihren zu ma- Falls die Verhandlungen mit dem Ver- derstandsbewegung gegen das diktatorischeVorarbeiten für diesen -Kongrß zu überneh - weit ist , daß offen und versteckt für den chen, - und dies besonders durch ihre Teil - kehrsministerium -scheitern , werden die Pa - Regime des Staatspräsidenten Perez diemen . Züstimmungserklätungen liegen be- Krieg geworben und produziert wird , ist nähme am internationalen Frauentag zu riser U-Bahn - und Autobusangestellten zu wichtigste an die Partei zu stellende Forbekunden .

brillen hinweg müssen wir den Kriegshet - erhöhung ab Es ist damit zu rechnen , daß Parteiarbeit vbezeichnet wurden . Im Rahmenzern das Handwerk legen .“ Zwei Rednerin - es im Pariser Baugewerbe zum Streik kom - dieser Aufgabe sei auf innerpolitischem Ge¬

räts vor . So vom .vorläufigen Komitee der es höchste Zeit , alle Kräfte zur Sicherung
Kämpfer für den Frieden in Düsseldorf , das des Friedens einzuspannen . Nur im Vereint -
unter der Leitung des bekannten Musikers sein liegt Kraft !“
Kurt Dietrich steht . '

In der angenommenen Entschließung heißt » er Krie* k»«*n verhindert werden
esr . . „Die in Hagen -Haspe stattfindende lm Mittelpunkt der Kundgebung stand eine
Großkundgebung für den Frieden , hat mit mitreißende Rede des Düsseldorfer Inge -
Empörung und Entrüstung von der Produk - nieurs Hans Beyerlein . „Der Krieg ist kein
tion von Kriegsmaterial im Lande Nord - Naturereignis , sondern durch Menschen or-
rhein -Westfalen erfahren . Sie wendet sich ganisiert . Er kann auch von Menschen ver -
mit Leidenschaft gegen solche Kriegsproduk - hindert werden “

, rief er ' aus .

Kampfhandlungen schreiten . , derung .
Nicht aufspalten lassen !

Ein junger Sprecher , der im zweiten Welt¬
krieg die Hand verlor , begrüßte unter be¬
geistertem Beifall den entschlossenen 'Kampf

Imperialisten leugnen Zukunft der Menschheit

r

Vater mit sieben Kindern im Feuer
umgekommen

Addison (Michigan/USA). Der Vat ^r
einer - Bauernfamilie in Addison (USA) und
seine , sieben Kinder kamen in der Nacht , zu
Dienstag bei einem Brand ihrer Farm ums
Leben . Nur die Mutter konnte sich mit
Brandwunden und Verletzungen aus den
Flammen retten .

„Heldenrolle“ Skorzenys Schwindel
Hamborg, (nach dpa) Die „Heldenrolle“

Der große Physiker Albert E i n s t e i-.n ersticken und weil sie ihre Hoffnungen aufder Hafenarbeiter an der Atlantik - und Mit - erntet zum -Dänk dafür, , daß er gegen die Ge- den Krieg setzen , wollen sie die Völker ent -telmeerküste gegen die Verschiffung von fahr der Vernichtung der Erde durch die Was- mutigen .
Kriegsmaterial ünd Truppen . Die Jugend serstoff -Bombe zur Vernunft mahnt , wütende . .. . . . . .

'
zrief er auf , ihren Friedenswillen durch eine Kommentare , in der reaktionären amerika - , Wl£ Marxisten -Uenimsten aber wissen , daß

möglichst große Teilnahme am Pfingsttref - nischen Presse . Ein Satz aus einem ' solchen das Nebenemanaerexistieren des Imperialis¬
ten der FDJ -unter Beweis zu stellen . Kommentar der „New York Herald Tribüne “ und des Sozialismus nicht zupi Krieg zu

vom 15 .2 1950 vsrdifint festffehQlten zu wer » lunren urduent » 6s sei . d6nHj dsß ihn di6 lm *Die ganze Kundgebung stand unter dem den^ Er lautet ' perialisten vom Zaune brechen . Wir wissenEindruck der Begrüßungsworte ihres Lei- aber auch , daß ein langer Friede die Garantieteys, Jaqsen : „Uns wird vorgeworfen , unsere „Es gibt keine Garantie der Sicherheit ; diese für den Sieg des Sozialismus bedeutet . Wirriedensbewegung sei' vom Kommunisten be- hat es im ganzen Verlauf der Geschichte der wissen ferner , daß die Menschheit eine groß-einflußt . Wenn das so wäre , Wäre das eine Menschheit noch nicht gegeben und wird es artige Zukunft vor sich hat , und daß die ei¬hohe Ehre für die Kommunisten und wir auch niemals geben “ gentlicheGeschidhtederMenschheiterstbe -hätten allen Grund , ihnen dankbar zu sein „ ginnt , nachdem der Imperialismus vernichtetdaß sie uns an diese , unsere größte Aufgabe , Aus diesem .Bekenntnis, , daß die Zukunft ;st un<i weder Ausbeutung und Arbeitslosig -erinnerten . Mit uns müssen alle Menschen der Mensehheitleugnet , geht ,hervor «,daß alle keit , noch Krise und Kriegsgefahr dieBrüssel. In einem der Geschäftsviertel kämpfen, ohne Rücksicht auf ihre Weltan- Vorschläge der Imperialisten zur Kontrolle Menschheit mehr davon abhalten, sich inBrüssels wurden am - Dienstag die Passanten schauung und politische Gesinnung . Die der Atomenergie und der Abrüstung unauf - stürmischem Tempo höher au entwickelii .durch einen ■ ausgewachsenen Gorilla in Atombombe ist auch nicht protestantisch oder richtig waren -und nur propagandistischen Weil wir diese Gewißheit in uns tragen , sind
Angst und Schrecken versetzt . Der 8jäh - katholisch , sozialdemokratisch oder kommu - Zwecken dienen sollten . Ein solches Bekennt - wir die Träger der Zukunft . Deshalb verkör -
rige Menschenaffe Patiki , war au« einem nistisch . Durch aktiven , gemeinsamen Kampf nis konnte nur der verfaulenden bürgerlichen pern wir die Hoffnung aller Menschen , die
Variete , wo er seine Künste zeigte, , ausge - müssen wir verhindern , daß sie auf Men- Ideologie entspringen . Weil die Imperialisten sich für sich und ihre Kinder nach Frieden
brochen und ging seeienruhig in der Innen - sc“ ®n abgeworfen werden kann .“ immer deutlicher spüren , daß sie am Frieden Glück und Wohlstand sehnen ,
stadt spazieren . Zu einer regelrechten Pa¬
nik kam es , als der Gorilla eine Dame um-

den . Sein Vertreter , der Sportlehrer
Schlegel , erhielt 6 Jahre Zuchthaus -

Gorilla im Porzellanladen

Dr .

SPSSL 'ÄÄÄSiSSLS Westkonferenz der Freien deutschen Jugend in Essen
Ein Meilenstein der Jugend zum Deutschlandtreffen in Berlin

Jetzt hat erneut einer der beteiligten FaU- Schaufenster eines Möbelgeschäftes gewid -
schirmjager über die damals von der Nazi- Pa

.
tl

« 1 versu ? 1̂ e ’ deF Banaf dl
-«

presse groß aufgemachte „Skorzeny -Tat “ Schuhe auszuziehen , und veranlaßte damit
berichtet . Danach wurde Skorzeny zwar bei ^ ekf^ tönten

C
äne

W
Frau fiel in Ohn - Berlin . (EB) Vom Sekretariat des Zentralbüros der Freien Deutschen Jagend wird

w^ mlfeihemTXhhm ab v^ srtner ! S Sd lä & mMrJe wd Handtaschen ““ S “ ® U"d 26‘ Fe
-
bf uaf in Essen die Westkonferenz der Freie »

^ tf lL^ untet wu^ ^ ĉ hattrS hgend blieben zurück . Acht Polizisten eilten her - J "| en
.
d-

,
Dl* TafVn* ' s* e“ e wichtige Angelegenheit für die gesamte"

fi Äanher Ä bei und wollten Patiki wieder in Gewahr - Westdeutschlands . Sie wird die weitere Arbeit der FDJ für die Interessen
beteiligten Soldaten der Kompanie vom «am nehmen , der sich jedoch in einen Por -
1 . Bataillion des Fallschirmregiments sie- zeUanladea zurückzog . Der Inhaber bot
ben . Sei^e von ihm unter Berufung auf,* ihm einen Stuhl an . Patiki setzte sich und
einen angeblichen Befehl Himmlers , er - amüsierte sich mit einem Bleistift und Pa- rr „ ,t .. . „ . . . . . „ . . „ . ^ -
trotzte Mitoahme bei der .Aktion hätte fast pier . Auch dem eilig herbeigerufenen War- kolomale Abhängigkeit und Remilitansicrung , gegen Kriegshetze and
zum MiRiingArt . geführt . Allerdings -hat • ter gelang es nicht , den Gorilla dingfest zu Fremdenlegion , gegen Arbeitsdienst und Arbeitslosigkeit wird diese Tagung kenn -
Skorzeny später Mussolini nach Deutsch - machen . Patiki flöh aus dem Geschäft und F, ,” fien ‘

^ ^ ze,gt. “ ,e Wunsche und das Wollen der ganzen deutschen Jugend nach
Iand begleitet . Er erhielt für diese „Tat “ zerbrach dabei ein Teeservice . Nach halb - ’“ ? . .H,lheil unseres Vaterlandes , einer glücklichen Zukunft .und den Weg
das Ritterkreuz „für die größte Lüge seines stündiger Jagd in den Straßen Brüssels der Verwirklichung dieser Ziele.
Lebens “, wie der Berichterstatter schreibt schien sich Patiki genügend amüsiert zu .Deshalb • steht im Mittelpunkt der

haben und kehrte allein in das ' Variete zu- sener Konferenz die Beratung
’ über

rück . (Reuter ) Deutschlandtreffen der Jugend und
Diskussion des „Aktionsprogramms

der jungen Generation bestimmen.Die Funktionäre der Freien Deutschen Jugend werden dort den Nachweis bringen,daß die Jugend Westdeutschlands immer deutlicher die Pläne der Kriegstreiber er¬kennt und bereit ist diese Pläne zu vereiteln . Der Kampf der fortschrittlichen

Milde Strafen für Mörder und Gefangenen¬
schinder

Leenwurden. ' (Reuter) -Der Deutsche Erich
Kronberger wurde von einem Sondergericht

Es-
das
die

Amerikanisches Jagdflugzeug abgestürzt
Wiesbaden. Ein amerikanisches Jagd-

Freien Deutschen
land .

“
in Leeuwarden zu 14 Jahren Zuchthaus flugzeug stürfte bei Balkhausen , etwa 2,5 Das Deutschlandtreffen der Jugend
verurteilt Kronberger war während des Kilometer südöstlich von Darmstadt aus Pfingsten 1950 in Berlin wird eine gewal - Westen den Weg aus ihrer katastrophalen dem°kratischen Deutschlands von großer
Krieges Leiter des SD-Gefängnisses in bisher ungeklärter Ursache ab . Der Pilot tige Demonstration für Friedep , Einheit und - ’ ' • * - .
Heerenveen (Friesland ). Er wurde der Ge- . fand dabei den Tod . Die Maschine befand Unabhängigkeit Deutschlands werden . Nur
fangenenmißhandlung und der Anordnung sich mit drei anderen Flugzeugen auf einem in einem friedlichen , einheitlichen Deutsch -
- OniwülwnMhWw — schuldig beton - Uebungs -Formationsflug . Iand aber ist eine glückliche Zukunft der

Kundgebung in Essen werden neben Ver¬
tretern ausländischer Jugendorganisationen
auch Max Reimann , das Ehrenmitglied der
Freien Deutschen Jugend , sprechen .

Das Hauptreferat der Konferenz selbst
wird Erich Honecker , der erste Vorsitzende
der Freien Deutschen Jugend , halten .

So ' wird die Westkonferenz der Freien
Deutschen Jugend alle Delegierten an-
regen , in ihren Einheiten noch intensiver
und umfassender für das Deutschlandtref¬
fen zu werden . Auch für die in 'der Zeit
vom 15 . Februar bis 30 . März stattfinden¬
den Neuwahlen wird die Konferenz den
Delegierten der Gruppen und Kreise das
notwendige Rüstzeug geben . Also wird die

«... Westkonferenz für die gesamte Jugend in
Das Aktionsprogramm weist der gesam - 7 rem Kampf um die Erhaltung des Frie -

ten schaffenden und lernenden Jugend im . ns _un “ “le Errichtung eines einheitlichen .
Westen den Weg aus ihrer katastrophalen
Lage , der in eine bessere Zukunft führt Becleutung sein ,
und den Frieden sichert . Die Konferenz in Essen ist ein Mei’en-

Die deutsche . Jugend steht in. diesem st« n der Jugend auf dem Wege
Kampf nicht allein . Tn einer großen Deutschlandtreffen in Berlin !

Jugend möglich. Deshalb wird die West-
konfenz der Freien - Deutschen Jugend die
bisherige ' Arbeit des - Verbarides auswerten

der und die weiteren Aufgaben zur Vorberei -
Jugend in Westdeutsch - tung des Deutschlandtreffens auf zeigen.

zum
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Kardinal -Fehler des
Kardinals Preysing

Berlin. (EB .) . Der Vorsitzende der Christ¬
lich -Demokratischen Union und stellvertre¬
tende Ministerpräsident , Otto Nuschke , weist
in der „Neuen Zeitung“ die antideutsche und
provokatorische Haltung, die der katholische
Bischof von Berlin , Kardinal Preysing, zur
Frage der Nationalen Front in einem Rund¬
schreiben an die ihm unterstellten Priester
eingenomen hat , schärfstens zurück . Wir ent¬
nehmen aus dem Artikel Otto Nuschkes
das folgende: „Der Brief des Kardinals zeigt
den Vertreter der katholischen Kirche kri¬
tiklos an der Seite der westlichen Propa¬
ganda. Das Programm der Nationalen Front
hät sich an alle Deutschen , die guten Wil¬
lens sind, gewandt. In der Nationalen Front
wirken die Vertreter aller Parteien , Weltan¬
schauungen und Massen-Organisationenmit
Hervorragende Katholiken befinden sich in
leitenden Stellen.

In der DeutschenDemokratischenRepublik
denkt niemand in den leitenden Stellen an
einen Kulturkampf . Die Verfassung der
Deutschen Demokratischen Republik hat den
JCirchen sowohl wie dem einzelnen Bürger
ein größeres Maß an Rechten eingeräumt,
als es bisher in den Länder-Verfassungender
Fall war . Warum Spricht aber der Herr Kar¬
dinal kein Wort, der Kritik aus gegen die
Politik der Spaltung . Deutschlands , die in
London diktiert wurde? Warum sagt er kein
Wort gegen die Vorenthaltung eines Frie¬
dens für Deutschland durch die Westmächte
und das von ihnen verordnete Besatzungs¬
statut ?

Nicht die leiseste Kritik wird an der völ¬
kerrechtswidrigen Herauslösung des Ruhrre¬
viers aus dem deutschen Wirtschaftskörper
laut . Nicht einmal eine Mahnung an den
französischen Imperialismus, deutsche junge
Menschen nicht in Fremdenlegionenzu pres¬
sen und sie zu Zehntausenden in den Sümp¬
fen von Vietnam oder in Nordafrika umkpm -
riien zu lassen, vernehmen wir aus dteft
Munde des Kardinals . Dagegen ruft die
Nationale Front die Solidarität der Kultur¬
welt, insbesondere auch der Christen, zum
Einspruch auf, wie sie sich eben zum Wort¬
führer aller schlechthin nationalen Forde¬
rungen und Proteste macht. Wenn die Kirche
hier schweigt, wo es sich doch auch um ihre
Anliegen handeln sollte, muß die Nationale
Front kum so vernehmlicher sprechen . Aber
hier liegt der Kardinalfehler des Herrn Kar¬
dinals. Er sieht die Dinge ausschließlich
westlich an und vermeidet es , auch nur ein
Wörtchen über Dinge zu sagen , die etwa das
Stirnrunzeln der Hohen Kommissareauf dem
POtersberg hervorrufen könnten.

Adenauers General -Konsul
in USA

Natürlich ist so ein Konsul -Pöstchen nicht
zu verachten, unS der alte Reaktionär Schlan»
ge-Schöriaee* tf1fet . es- gerne angenommen.
Haben denn die rechten ‘Führer der „kon¬
struktiven Oppositionspartei“ so ein Pöst-
chen nicht verdient? Sie waren doch überall
dabei. Ob Marshallplan , ob Besatzungs - und
Ruhrstatut — allem haben sie zugestimmt,
und -nun soll keiner von ihnen General-Kon¬
sul in USA sein? „Der Telegraf“, der immer
so aktiv an der Spitze des antikommunisti¬
schen Feldzuges steht , Berlin als „Frontstadt
im kalten Kriege“ proklamiert und der „Luft¬
brücke“ zujubelte , platzt vor Aerger. Weil
ihm die Felle davongeschwommen sind ,
schreibt er am 15. Februar mit einer für ihn
seltenen Wahrheitsliebe:

„Konsuln sind keine Missionschefs . Sie
können weder , noch dürfen sie mit den Regie¬
rungen, bei denen sie akkreditiert sind ver¬
handeln . . . Unter den jetzt für die Westzonen
gegebenen Verhältnissen erscheint es zwei¬
felhaft , ob der Konsul bei der Ausstellung
eines Reisepasses behilflich sein darf. Da
noch kein Friede mit Deutschlandabgeschlos¬
sen ist, -ist er auch heute noch de jure .ein
„Feind“, Wenn keine neuen Abmachungen ge¬
troffen werden , dürfen die deutschenKonsuln
in ihrenv ausländischen Arbeitsgebiet kein
Radio und ,keinen Fotoapparat haben. Sich
mehr als drei Kilometer von ihrem Wohnort
zu entfernen , ist ihnen ebenfalls verboten,
und wenn sie eine Landkarte besitzen , die ein
.Gebiet von mehr als 30 Kilometer Umkreis
um ihre möblierten Zimmer darstellt, können
sie von der Geheimpolizeiverhaftet werden.“

Und wenn einer der rechten SPD-Führer
dies Konsul-Pöstchen bekommen hätte?

Immerhin , die zutreffende Charakterisie¬
rung der Diplomatie des „souveränen“ Sepa¬
ratstaates Adenauers sollte aber auch den
sozialdemokratischen Arbeitern und Funkti¬
onären zu denken geben.

Amerikanische Arbeiter trotzen den Drohungen
# Ihr proletarisches SelbstbewuBtsein wächst

Aus den USA, aus ebenen wir oft uner¬
freuliche Nachrichten erhalten , kommen in
diesen Tagen Berichte, die die Herzen der
Arbeiter höher schlagen lassen. Vierhun¬
derttausend Bergärbeite ließen sich trotz
des Eingreifens der Regierung nicht davon
abhalten, ihren gerechten Lohnstreik fortzu¬
setzen. Mit Meldungen darüber , daß die
Kohlenvorräte zur Neige gehen; versuchten
die amerikanischen Imperialisten in der Be¬
völkerung eine Stimmung vorzubereiten, die
die Verkündung des „Nationalen Notstan¬
des“ rechtfertigen sollte . Präsident Truman,
der seine Präsidentschaft vor allem den
Millionen Arbeitern verdankt , denen er die
Beseitigung des arbeiterfeindlichen Taft-
Hartley-Gesetzes versprach, wollte den Berg¬
arbeitern eben mit Hilfe dieses Gesetzes das
Streikrecht nehmen. Er wollte die Arbeiter
dazu zwingen , zu den alten Lohnbedingun¬
gen für 80 Tage , staatlich verpflichtet, zur
Arbeit zurückzukehren und in der Zwischen¬
zeit eine Kommission einsetzen, die die
Rechtslage überprüfen soll und die , wie die
Erfahrungen der Vergangenheit bewiesen ,
unter dem Deckmantel der „Neutralität 1'
stets eine Entscheidung zugunsten der Un¬
ternehmer, deren Instrument ' sie Ist , fällte.
Den Gewerkschaften wird für den Fall, daß
es ihnen nicht gelingt, die Arbeiter zur Ar-

In einer Reihe mit Hitler, Mussolini und Franco
Dr . Dehler, der Rechtfertiger Hitlers Kriegspolitik läßt die Katze.aus dem Sack

beit zu zwingen , eine hohe Geldstrafe auf¬
erlegt.

Gestützt auf die Solidarität der Arbeiter
aus anderen Berufen, die den Bergarbeitern
Lebensmittelsendungen zukommen lassen,
konnten es die Bergarbeiter wagen, dem
Taft-Hartley-Gesetz zu trotzen. Vor allem
dem „Daily Worker “

, dem Blatt der zahlen¬
mäßig . zwar schwachen , aber in ihrem
Widerstandsgeist so großen amerikanischen
Kommunisten fällt das Verdienst zu , alle
Arbeiter, unabhängig von ihrer politischen
Auffassung, zur Solidarität aufzurufen.

Wie Schölt in früheren* Fällen, in denen
das Taft-Hartley-Gesetz zur Anwendung
kam, ist es mit Terror-Maßnahmen gegen
die Arbeiter begleitet. Sogar die reaktionäre
„New York Herald Tribüne“ mußte am 15.
Februar melden , daß in Pennsylvaniai zwei
streikende Bergarbeiter von der Polizei ver¬
letzt wurden. Doch im großen und ganzen
herrscht eine ziemliche Unsicherheit' in den
Kreisten vor, -die sonst sehr schnell arbeiter¬
feindliche Handlungen befürworten. Dies
spiegelt sich in der „New York Herald Tri¬
büne“ vom 14 . Februar in folgenden Worten
wieder:

„Es war noch nicht klar , welche Schritte
von dter Regierung unternommen werden
sollen, für den Fall, daß die Bergarbeiter

dem Befehl des Bundesgerichtes trotzen
sollten, dessen Pflicht ee ist, dem Befehl
Geltung zu verschaffen . Ein Beamter
sagte, daß mindestens für den Augenblick
keine Handlungen unternommen werden
sollen , die ohnehin schon erhitzte
Situation noch mehr entzünden könnten.“
Einen treffenden Kommentar zu diesem

Streik schrieb auch die „Frankfurter Allge¬
meine Zeitung “

, am 15. Februar 1950:
„Die amerikanischen Bergarbeiter sind

der Aufforderung von John Lewis , die Ar¬
beit wieder aufzunehmen , nicht gefolgt .
Weder der Präsident der VereinigtenStaa¬
ten, noch der Vorsitzende ihrer Gewerk¬
schaft, so erklärten sie, könne sie zwin¬
gen , zu arbeiten, bevor nicht neue Ver¬
träge mit den Unternehmern abgschiossen
seien. Noch will niemand daran glauben,
daß der Aufstand der Hunderttausende
gleichzeitig sich zum Aufstand gegen den
allmächtigen Boß Lewis ausgewachsen
haben soll . Zu unumschränkt hat dieser
bisher herrschen können , und mit bei¬
spielhafter Disziplin waren die Arbeiter
über und unter Tage stets den Anordnun¬
gen des Mannes gefolgt , dessen Bild im
Heim jeder Bergarbeiterfamilie einen
Ehrenplatz einnimmt. Sollten , des langen,bisher so erfolglosen Kampfes müde, nun

die Bergarbeiter gegen dessen Anordnun¬
gen revoltiert haben, oder ist die Nicht¬
befolgung des Befehls einer der vielen
Schachzüge des Boß , der heimlich dazu
cöe Parole ausgab? “
Die Frage , ob es beim Bergarbeiter-

Streik um einen klugen Schachzug der reak¬
tionären Gewerkschaftsfühmug handelt, die
zwar der Mißstimmung der Bergarbeiter

{■Rechnung trägt , aber dennoch .das Heft in
Mer Hand behält , oder ob die Bergarbeiter
ihre Gewerkschaftsführung zu einem Schritt
zwingen konnten, den diese varmeiden
wollte, ist eine der entscheidendsten Fragen
dieses

Wie die Verhältnisse auch immer liegen ,
bedeutet der amerikanische Bergarbeiter¬
streik objektiv eine Unterstützung der
Weltfriedensfront. Denn jede Tonne Kohe ,
die in den USA nicht gefördert wird und
infolgedessen nicht in den Dienst der Kriegs¬
vorbereitungen gestellt werden kann , stärkt
das Lager des Friedens, pie Bedeutung des
Streiks für die amerikanischeArbeiterklasse
hängt davon ab , ob es im Verlauf dieser
Kämpfe gelingt, das Bewußtsein in die
amerikanische Arbeiterklasse hineinzutra¬
gen, daß der Kampf um die Erhöhung ihrer
Löhne zugleich mit dem Kampf gegen .das
imperialistische System verbunden ist, das
den Arbeitern wesentlicheBürgerrechte vor-
enthäR. Wenn dieses Bewußtsein gestärkt
wird, dann wird der Bergarbeiterstreik für
die amerikanischen Arbeiter einen Sieg tee¬
deuten , ganz unabhängig davon , welche
wirtschaftlichen Forderungen sie durchset¬
zen können. F; U.

Ein Diffamierungsversuch
Den Spaltern in Westdeutschland macht

die Bildung der Nationalen Front große
Mannheim . (BV) Der Bonner Justiz- blik war die Gegenspionage und — der ge- ken Strich macht , indem es erbittert kämpft Sorge. Sie versuchen, wie immer, wenn es

minister Dr . Dehler hat ' es auf ein Verbot heime Bau von Einheiten (nämlich von U- gegen die Kriegsbrandstifter und so den sich um eine Bewegung für die Einheit
der KPD ln Westdeutschland abgesehen, Booten ) einer neuen Flotte des deutschen Im- Frieden verteidigt. Deutschlands und für den Frieden handelt,
wenn er in einem Interview in Berlin er- perialismus. Bauplatz war das faschistische „ „ . ._ _ . . sie zu verleumden. Nicht nur daß ihre Ziele
klärte , daß eine der ersten Aufgaben des Spanien. lOIe in crilTCU verfälscht werden, sondern auch die Ar-
Verfassungsgerichtshofes sein werde, über Die Canaris-Leute sind wirklich die rieh- Asmara. Die nationalen Spannungen in beitsweise wird diffamjert . So heißt es in
die Verfassungsmäßigkeit der KPD zu ent- tigen für wichtige Funktionen in der Ade- Eritrea werden größer. Wieder kamen 22 einem dpa-Bericht: „Die Untergrund -
scheiden . Daß sich der Justizminister der nauer-Regierung, genau so wie die von Man- Personen in Auseinandersetzungen ums Le- tätigkeit der „Nationalen Front“ -im
Regierung des Separatstaates mit diesem Ge- teuffel die richtigen Berater bei der AufsteK ben . 67 wurden verletzt. Anhänger Abes- Bundesgebiet soll bereits begonnen haben.“
danken trägt , ist zwar eine Ungeheuerlich- lung von Plänen zur Remilitarisierung von slniens’ warfen in der Ortschaft Ambaderho ' Die Tätigkeit der „Nationalen Front“

; die
keit, aber sie kommt nicht einmal über- Westdeutschlandsind . Und was soll nun der drei Handgranaten in eine Moslem-Prozes- Anstrengungen, die in vielen Städten und
raschend, nachdem Dr. Dehler erst vor kur- Arbeitsbereichdieser Leute sein ? Der „Ver- sion , wobei diese große Zahl der Opfer ge- Orten Westdeutschlands gemacht werden,
» ama nn „I«4iinff1i/Jta *> D a nk49ai >4<ivnn f ooenrt rfee aViiifn 4* Haw « ain Mnnn n <m tL — « far/ ^ oet i Ki4n Da ! TTAkA- J .'tL - . . - « fn - eia 7H Ki I cion ffoenhioHt ■?M irnllap
zem den nachträglichen Rechtfertigungsver¬
such für das Hitler -System und dessen
Kriegspolitik unternommen hat.

Dr. Dehler hat die Katze aus dem Sack ge-

fassungsschutz “ . Denn ein Mann aus ihren fordert wurde. Bei Ueberführung
"der To- sie zu. bilden, geschieht in voller Oeffent-

Kreisen hat die größten Chancen Leiter des ten nach Asmara kam es auch dort in den lkhkeit und findet in unserer Presse eine
„Amtes für Verfassungsschutz“ zu werden . Vorstädten zu Auseinandersetzungen. Bri-
Das hat Eingeweihte in Bonn dazu veranlaßt tische Truppen, unterstützt von Panzern,

breite Berichterstattung . Das sollte der dpa
wahrhaftig nicht verborgen geblieben Sein .
Wenn , sie trotzdem mit dem fragwürdigen
„soll“ über „Untergrundtätigkeit “ schreibt ,
dann , weil ■sie sich als Nachrichtehagentur
in den Dienst der Feinde eines einigen

lassen Daran ändert nichts daß wie ein zu erklären , das neue Amt sollte nicht mehr wurden eingesetzt . (Nach Reuter)
Sprecher des Bundesjustizmini

’
steriums“ *ls neue Gestapo bezeichnet werden, sondern 1 Jnmpnsrh u rho n .iälorol ^

erklärte , es si.ch nur um dessen „persönliche al® die neue »Admiral-Canans-Abteilung . Unmenschliche Quälereien
Auffassung“ handle .

Die neue „Admiral-Canans-Abteilung“ als New York . Die Sowjetunion forderte die
ln Bonn wird der Kur, der Eemim. rleie- KÄs Voll? SK Ä e'J “ dle ; ™ S* lid,e» C)„äle - DouterW. nd« gestellt bei .

Steif DÄStSÄ ÄSÄÄS SSÄSgSÄffiSffiES Deshalb durch Militär abgesperrt
Wie in der Weimarer Republik zum Schritt- aktl°" m Deutschland und überall dort , wo nision ausgesetzt sind . Der sowjetische Dele- 674 USA-Panzer in Bremen eingetroffen

derB2kS ? .toÄLSSStlS5 . Raubkrtê vor^ reitet
6

wiS
^'

Gute Aussig SS & JE ? df BerUn - <EB> Das für Formation der
den ist, beweist das Skandalurteil im Hedler- tSi auf eine glückliAe weil Medĥ hf ^

' ^ ? ; Ge^ ralsekretär Tiygve DDR teilt mit : Seit längerer Zeit ist der Ha -
Prozeß. Die Remer, Otts und Feitenhansl kunft wird df . Volk si

’ u eröffnon wmn « « mmhfno '60 Y°rslt
1
zeJ?de

,
n di r Generalver- fen von Bremen durch amerikanisches Mili-

gedeihen unter den Fittichen d*fBonn £? Re- durch
’
die_Rechnung der ■RÄk .tiotf’ttnen dik- •̂ rl°?i-IW <>i .tfir .^ bgewejrrt,. damit nicht hekfumt $ &d ,

gierung und W . IuÄ ^ ^ er gegen die . ■ i-, ;
' 4aß seit einigen Monaten.- fortgeseÄrSas -

KPÖriDrüttetTOan-fiber̂ Vernotspiäne: „ „ .material . .ln Bremterhaven entladett3**i',*rf
Dr. Dehlers Aeuderung ist nicht das

MaSSCliPrOteSt 86801 KlaSSdljUStiZzigste , was in diese Richtung weist. Die ge¬
planten Aenderungen des Strafgesetzbuches
durch Dr. Dehler und das Staatsschutzgesetz
Dr. Schumachers liegen auf derselben Linie.

Die Absichten sind klar . Der Kampf der

Prozeß gegen Detmolder „Volks-Echo“ und WN muß verhindert werden

Aus der Fülle der Tatsachen, die dem Amt
für Information bekannt sind, ergibt sich,
daß vom 12. 6 . 49 bis 3. 2. 50 674 amerikani¬
sche Panzer in Bremen eingetroffen sind .

Wir sind sicher , daß diese alarmierenden
_ _ „_ Bielefeld . (Eig . Ber.) Die Bielefelder Werk- die Wiederaufbauarbeiten an den für die Nachrichten für alle westdeutschen Hafen-

Kommunistischen Partei um die Demokrati- ^at)en *n teiner scharfen 'Protestent - Messestadt ehemals charakteristischen Ge- arbeiter von besonderem Interesse sind, denn
sierung und Einheit Deutschlands gegen die Schließung den Justizminister von Lippe - bäude vorangetrieben wurden . Auf dem Ge- ihre Haltung entscheidet nicht zuletzt darü -
Kriegstreiber und für den Frieden paßt nicht Detmold gewarnt, den geplanten Prozeß ge- lände der Technischen Messe wurden zwei teer, ob Westdeutschland das Waffen - und
in die Konzeption der von den westlichen gen die Redaktion der KPD-Zeitung „Volks - weitere Hallen ausgebaut, darunter die Son- Kriegs-Arsenal des amerikanischen Impe -
Alliierten abhängigen Volksverderber. Man E“ 10 ,un“ die VVN einzuleiten. derhalle, in der ' zum erstenmal die Sowjet- rialismus wird ,
glaubt, wenn es gelingen werde, die KPD in . ,5 gemeinsamen Entschließung aller union ausstellt. Auch das neue Messehaus in T „ , , „ . _
die Illegalität zu drängen , den Plänen des Bielefelder■Werktätigen heißt es , daß sie zu der Peterstraße wird bereits zur Frühjahrs - Jugend starker als alle Panzer
anglo -amerikanischen Imperialismus für den den schärften gewerkschaftlichen Mitteln Messe benutzt. Rostock . (EB) In Rostock bezeichnete der
dritten Weltkrieg ungehemmter dienen zu greifen würden, falls der Justizminisxer es Die Wiederherstellung des alten Rathau- Betriebsratsvorsitzende der Deutschen Werft
können.

zum Prozeß kommeh lassen wurde. Sie for- ses ist abgeschlossen . Das Gebäude der Ver- inHarnburg . Heln Fink . dermitelnerDele -
Die erste Tat . aller faschistischen Diktatu- dern zugleich , daß der reaktionäre Klassen- sicherungs-Anstalt am Karl-Marx-Platz ‘ist gation Hamburger Werftarbeiter an einer

ren , in Deutschland, Italien , Spanien wie in Justizminister verschwinden muß . völlig wieder hergestellt. Der Wiederaufbau Kundgebung der Belegschaft der Rostocker
Japan , war das Verbot der Kommunistischen ,

e '7, . ^ j®ur?1T
D~Zeitun® . , ' ,” JH S ehemaligen Reichsgerichtes ist nahezu Neptun-Werft teilnahm , die Forderung des

Partei . Damit leiteten diese aber nur den bekanntlich die Werktätigen von Bielefeld abgeschlossen . Im weltbekannten Gewand- SPD -Vorsitzenden Schumacher, gegen das
allgemeinen Angriff auf die Bevölkerung aufgefordert gegen das Schandurteil von haus wird der Kammermusiksaal gerichtet. Deutschlandtreffen der Jugend in Berlin
ein, um die Voraussetzung für die reibungs- Neumunster zu protestieren. Dieser Aufror- Für die Wiederherstellungvon Schulen im Panzer auffahren zu lassen, als lächerlich ,
lose Durchführung ihrer für die Menschheit aerung hatte sich auch die WN angeschlos - • • - .

so folgenschwerenKriegspolitik zu schaffen . sen-
DDR feiert den Tag der

Sowjet -Armee
Berlin. (EB) In den Ländern der Deut¬

alle friedliebenden und demokratischen sehen Demokratischen Republik wird des
Deutschen auf den Plan rufen und in Kampf- 23. Februar als des Tages der Sowjetarmee
Stellung zur Regierung des Separatstaates gedacht . In allen Orten, in denen sich sowje-
bringen, der.n KPD sagt man und das ganze tische Ehrenfriedhöfe befinden, werden

Der Bundesjustizminister Dehler stellt sich
mit seiner verkündeten Absicht ln eine Reihe
mit Hitler, Mussolini und Franco.

Das gegen die KPD geplante Attentat muß

Leipziger Stadtgebiet wurden im vergan- „Die Jugeend ist viel stärker “, sagte Hein
genen Jahr 1,8 Millionen D-Mark aufge- Fink , „als alle Panzer der imperialistischen
wendet. Armeen zusammen“.

Volk soll getroffen werden.

Gute Aussichten
Gute Aussichten, Leiter des Amtes für

Verfassungsschutzzu werden, haben z. B . der
Generalmajor von Gehlen und Herr
Behnke , der ein .Fachmann für Rechtsfra¬
gen im Stabe Canaris war.

Kränze niedergelegt.
Hauptträger dieser Gedenkfeiern ist die

Gesellschaft für deutsch-sowjetische Freund- geht , die Tatsachen, die h<
schaft .

Ausbau der Messestadt Leipzig
Leipzig . (Eig . Ber.) Die Messestadt hat ihre

Bautätigkeit erfolgreich fortgesetzt. Die

„Eine solche Auffassung hätte gestattet ,
Hitler zu entnazifizieren“

Was Herrn McCloy betrifft der so weit
edle** vorgeworfen

Was das für ein Stab gewesen ist, der Stab Messe-Gäste werden von dem verbesserten
Canaris? Seine Spezialität im deutschen Ge- Stadtbild überrascht. Augenfällig sind die

Unser Sieg : daß' sie lügen müssen neralstab in den Jahren der Weimarer Repu- Bauerfolge in der Innenstadt , wo vor allem

den Kolchosen und Sowchosen angegliedert
wurden. Lenin hatte in den zwanziger Jahren
ausgerufen : „Hätte ich nur 100 000 Traktdren
für die russische Landwirtschaft !“ Jetzt er¬
fährt man, daß im Jahre 1949 allein 150 000
neue Traktoren neben Tausenden von anderen
landwirtschaftlichen Maschinen und Fahr-

den Zahlen
Rußland,

. ist ersichtlich, daß die Bauernschaft durch denl Humamte , Paris großen 15-jahresplan gegen die Dürre sicherlich
stark beeindruckt wurde . Der Plan für 1949
ist mit fast 200 Prozent übererfüllt worden. Im
Wolgagebiet, wo die Dürre eine steigende Ge¬

ber Druck durch die öffentliche Meinung
bringt diese Herren (Churchill und Truman,
d . Red.) zum sprechen . . .

Demagogie? Zweifellos.. Die Tatsachen
sprechen für sich, ohne daß es nötig ist, die
lügenhaften Anspielungen von Truman oder
Churchill zu widerlegen , in denen behauptet
wird , die Sowjetunion wäre für die gegen¬
wärtige Lage verantwortlich . Wenn die Ver¬
antwortung der Sowjetunion erwiesen wäre,
würde sich Truman und Churchill nicht der
Mühe unterziehen , sich in den Augen ihrer
Wähler zu rechtfertigen . Noch mehr , wenn
die Völker nicht klar sehen würden , daß die
Sowjetunion für die gegenwärtige Lage nicht
verantwortlich ist , würden sich Truman und
Churchill nicht verpflichtet fühlen , Demagogie
zu betreiben, ' um ihre kriegerischen Absichten
zu -verschleiern . Wenn der Krieg , den sie
vorbereiten , ein gerechter Krieg wäre , wenn
es sich , wie sie vorgeben , darum handeln
würde , ein Svstem der „Verteidigung“ auf¬
zubauen , Bann hätten sie die Völker auf ihrer
Seite . Dann hätten sie es nicht nötig zu lügen.

Die Wahrheit ist aber die, daß es selbst
uiiter den vom „Westen“ gefälschten Bedin¬
gungen der - „Demokratie “ schwierig ist , sich
wählen zu lassen , wenn man seinen Wählern
nicht die Hoffnung gibt , daß man etwas zu
Gunsten des Friedens tun will. Die Tatsache,
daß die Herren Truman und Churchill ge¬
zwungen sind , zu lügen , ist schon ein Sieg
der - Friedenskämpfer und ihrer unermüd¬
lichen Tätigkeit , die sie so lange fortsetzen
müssen , bis die Verwirklichung der Pläne der
Kriegstreiber unmöglich geworden ist. •

Pierre Courtade in der „l’Humanite“

Kanzler auf der Suche nach einem Bundespressechef !

werden , in Zweifel zu ziehen, so hat dieser
erklärt: „Der vom Gericht ausgesprochene
Freispruch bedeutet wenig. Es genügt, daß die hereestellt wurden Aus de
Oeffentliche Meinung Hedler verurteilt “ . Eine ? w JeJ « rmn
solche Auffassung hätte gestattet , Hitler selbst uber die HSFSR' h' d-as eigentliche
zu entnazifizieren .

Amerikaner in Berlin
„von banger Stimmung ergriffen1

Eine bange Stimmung, wie sie vorhanden fahr darstellte , haben die Bauern mit beson -
war, bevor die „Luftbrücke“ eingerichtet ders großer Begeisterung die Aufforstung be-
wurde , hat erneut die Amerikaner ln Berlin gönnen . In der Industrie wurden praktisch
ergriffen. Deutsche in der russischen Zone alle Pläne für 1949 erfüllt und gewöhnlich um
lachen die Amerikaner aus, die zuerst Voll - 30 Prozent und mehr überschritten ,
macht gaben, von dem Gebäude der Reichs- „New statesman and Nation “ , London
bahn Besitz zu ergreifen und dann ihren Be¬
fehl zurückzogen, sobald die Russen mit einer Ein Drittel der Bevölkerung Westdeutschlands
kleinen Eisenbahn-Blockade drohten . Ostber- > unterernährt
ilner malen Parolen mit den Worten „ Go Die Rede ^ amerikanischen Hohen Kom -
home“ an amerikanische Gebäude, und die mlssars McCloy , die er letzten Montag in
Hussen benutzen diesen Zwischenfall in ihrem Stuttgart hielt , war eine hochtönende Moral -
Propagandaspiel , um zu beweisen, daß die USA predigt . . . Was er darin sagte , würde viel
tatsächlich schwach sind , wenn sie aud» ver- tnehr Eindruck machen, wenn die Vereinigten
suchen, stark zu erscheinen. Die westberliner Staaten nicht für die Wiedereinsetzung der
sind über Nacht außerordentlich kritisch in Be- alten Gard€ der Monopolisten und für eine
zug auf die Amerikaner geworden, nachdem p0iitjk der „freien Initiative “ verantwortlich
diese nach einem kurzen Scharmützel mit den Wären , die mithalf , gerade die Probleme zu
Russen zurudcgewichen sind. Sie befürchten , SChaffen , über die Mr. McCloy jetzt beunruhigt
daß dies zu einem weiteren amerikanischen ist Ein Korrespondent in Düsseldorf, der Zu-
Rückzug aus Berlin führen könnte zu einem gang zu allen Unterlagen und Statistiken in
Zeitpunkt , zu dem es mit dem GeschäftsleDen bezug auf die Lebenshaltung der Arbeiter hat,
der Stedt immer mehr bergab Bebt. schreibt , daß heute zwischen sechs und sieben

„US News and World Reports“ -

Große Erfolge friedlichen Aufbans
in der Sowjetnnion

Die neu veröffentlichten Zahlen und Tat¬
sachen über die Entwicklung der sowjetischen
Wirtschaft im Jahre 1949 vermitteln — obwohl
in manchen Einzelheiten etwas dürftig — ein
ziemlich gutes Bild über den erzielten Fort¬
schritt . Die Zahlen , die am meisten beein¬
drucken , beziehen sich auf die Landwirtschaft .
Die Getreideerzeugung hat das Soll von 1950
— 128 Millionen Tonnen — nahezu erreicht ,
was viel mehr ist, als die SU in den Vorkriegs¬
jahren produzierte , und was ausreieht, um

Millionen Menschen in Westdeutschland — Ar¬
beitslose , Kurzarbeiter und Sozialrentner mit
ihren Familien — sich kein Fleisch leisten oder
genug Milch und Margarine kaufen können.
Weiterhin waren ungefähr 2 Millionen Lohn-
urd Gehaltsempfänger zu erwähnen , deren
Einkommen weniger als 150 Westmark im Mo¬
nat beträgt. Wenn sie Kinder haben , wird es
ihnen fast genau so wie den Arbeitslosen '
gehen . Nimmt man diese beiden Mensehen¬
gruppen zusammen, so ergibt sich , daß unge¬
fähr ein Drittel der Bevölkerung Westdeutsch¬
lands uneremährt ist. Dennoch redet man in
Regierungskreisen in Bonn davon , die „Sozial¬
lasten “ zu erleichtern , worunter man die Kür-

/

- . einen großen Exportüberschuß zu erzielen . Von zung .ier Arbeitslosen- und Sozialrenten und
„Mit einem solchen Titel müssen wir doch einen hervorlocken können! Er brauest ja der ratk>nellen Organisierung der Viehhaltung der Pensionen an Kriegsversehrte versteht
nur den General zu spielen — die Informationen gebe ich!“ zeugen die 120 000 neuen Zuchtstationerl, die „New statesman and Nation“, London



Fordert die Herausgabe der Qefatlenenhartei !
Die Zeitung „Neues Deutschland“ bringt i n ihrer Ausgabe vom 19. Februar einenKaseme rollten , wehte über dem großen zurück. Mit einem Teil der Angestellten losigkeit der damit zusammenhängenden

neuen Beweis dafür, das den Amerikanern im April 1945 die Gefallenen -Kartei in die Blöde die Fahne des Roten Kreuzes. Wir nahmen sie auch die gesamte Kartei mit antisowjetischen Hetze bewiesen weraen
Hände gefallen ist. Darunter befanden sich eine Million Totmeldungen, deren Angehört- wurden interniert. sämtlichen Unterlagen und Gerätschaften kann. Die Freigabe der (J-etauenen - ts-arxei

gen nicht benachrichtigt worden waren. . , . _ . . ~ mit sich und transportierten alles zunächst würde einen großen Sdintt vorwärts aur

Diese Kartei ist von den Amerikanern bis heute noch nicht veröffentlicht worden .
Amis ,as*en die

_
at „verschwinden nach Kassel . Sie versuchten , diese so wich- dem Wege zum Frieden der Volker be-

Immer noch sind Millionen Menschen im Ungewissen über das Schicksal ihrer Ange - Am 20. April wurden wir aus der Ka- tigen und aufschlußreichen Unterlagen in deuten .“

hörigen. Sie werden in Unwissenheit gehalten , weil gewissenlose Kriegshetzer mit ihren seme ausgewiesen , die Abteilungsleiter in- Vergessenheit zu bringen. c sdifiderung von Frau Mar-
■“ * ° raä ,“ e " * ■ ■N' ”“ 5Als >h„e» das „i<* * * * woU.» 4 . ^

Wenig später wurde ein Teil der ehemali- den Wert der Kartei in der deutschen Oef- lenen-Kartei gearbeitet hat . „Neues

„In unserer Redaktion erschienFrau Liese - wie viele Menschenleben annähernd bei gen Angestellten zurückgerufen. Es waren fentlichkeit herabmindern. Aber die Kartei land“ knüpft an diese Schilderung io g

lotte Marquardt aus Berlin-Friedrichshagen, dem Untergang eines solchen Schiffes oder die politisch , d. h . nazistisch , vwmrinc- «=* = 11° rionki+ipn riip hisher wrsphiirh Schlußfoleeruneen an .
Waldowstraße 10 , und übergab uns die fol- eine Fähre vernichtet wurden . Doch wer sigsten .'
genden Aufzeichnungen, die von außer- kannte die Namen , wer die Truppenteile
ordentlicher Bedeutung für Millionen von der ums Leben Gekommenen ?
Menschen — vor allem für Hunderttausende
von Frauen , Müttern und Bräuten — sind , Benachrichtigung auf „höheren Befehl“
deren Angehörigen aus dem Hitlerkrieg gestoppt
nicht mehr wiederkehrten . Auf „höheren Befehl “ wurden auch schon

Ich wurde im September 1941 als ehe- frühzeitig aus „besonderen Anlässen“ die
malige Verkäuferin zur Wehrmacht dienst- Benachrichtigungen der Angehörigen gefal-
verpflichtet und in der „Wehrmachtsaus- lener Deutscher gestoppt. Solche Anlässe
kunftstelle über Kriegsgefangene und Krie- waren beispielsweise die enormen Verluste
gerverluste“ eingesetzt. Die „Auskunft- bei Stalingrad, bei Orel im August 1943 und
stelle“ befand sich in Berlin - Schöneberg , bei der „Winteroffensive“ im Westen vom
Hohenstaufenstraße. Zuletzt waren in ihr 16 . Dezember 1944, der sogenannten „Ar-
etwa 2500 Mitarbeiter beschäftigt. dennen-Offensive .“

Sämtliche Verlustmeldungen der Wehr- Mit dem Heranrücken der Alliierten wur¬
macht — also des Heeres, der Marine und den die Arbeitsmöglichkeiten bei der Aus-
der Luftwaffe — gingen hier ein und wur- kunftstelle immer schwieriger. Die Verlust-
den statistisch erfaßt . Sie wurden täglich meldungen, sofern sie unsere Dienststelle
zu Verlustlisten zusammengestellt und in noch erreichten, häuften sich derartig , daß
siebenfacher Ausfertigung an die übergeord- Stauungen in der Benachrichtigung der An-
nete Dienststelle weitergegeben. gehörigen eintraten.

Das Herz der „Auskunftstelle“ bildete Am Ostersamstag 1945 hatten die Ameri-
eine ungeheure Kartei sämtlicher Wehr- kaner Suhi erobert. In Saalfeld herrschte
mach tangehöriger, der die Truppen-Stamm- fieberhafte Aufregung. Man erwartete die
rollenauszüge zu - Grunde lagen. Unter ande- Amerikaner dort bereits für den folgenden
rem waren darin die Erkennungsmarken- Dienstag . In der Nacht vom 1 . zum 2. Oster-
Nummer, die Einsatztruppenteile und die feiertag bekamen einige Offiziere und Be-
Ausfälle vermerkt . Ich arbeitete zunächst amte Befehl , wichtige Akten, statistisches
im Referat II , Lazarettmeldungen. Material und Listen sofort zu verbrennen.

. . . T. . . , . _ In fieberhafter Eile wurde dieses MaterialAls die Verluste stiegen von nadlts 4 Uhr bis morgens u uhr in
Anfangs erreichten die Verlustmeldungen den großen Müllkästen der Kasernen ver-

die Dienststelle regelmäßig. Ein Wandel brannt.
trat nach der Schlacht um Stalingrad ein, Als am 12 . April 1945, um 17.15 Uhr, die
als die Zeit der „erfolgreichen Absetzbewe - amerikanischen Panzer vor die Saalfelder
gungen“ und der „Frontbegradigungen“ be-

„Zuverläs- ist für alle Deutschen , die bisher vergeblich Schlußfolgerungen an:
„_ auf ein Lebenszeichen ihrer verschollenen j Die Amerikaner sind im Besitz der
Am 1 . Juli zogen sich die Amerikaner Angehörigen gewartet haben, von unschätz - Kartei der ehemaligen „Wehrmachtaus.

aus Thüringen und damit auch aus Saalfeld barem Wert.

Hitler ist de* nidit mehr da,
warum gibt man ans jeljt niifal endlidi Gewißheit ?

IWIW

fei «' - ,

kunftsstelle über Kriegsgefangene und Krie¬
gerverluste.“

2. In dieser Kartei sind Unterlagen ent¬
halten , die über den Verbleib von etwa
einer Million deutscher Soldaten Aufklärung
geben könnten.

3 . Die Amerikaner verbergen diese Kar¬
tei bewußt und lassen Millionen Menschen
im ungewissen.

Das ist der nun auch durch eine genaue
Kennerin der Kartei bestätigte Tatbestand.
Was bezwecken die Amerikaner mit dieser
Handlungsweise? Es ist so offenkundig, daß
Frau Marquardt selbst es bereits andeutete:

Die amerikanischen Imperialisten wollen
uns Deutsche glauben machen, in der So¬
wjetunion seien Hunderttausende deutscher
Gefangener „verschwunden“ , damit wir
Deutsche — so in Zorn und Empörung ver¬
setzt — noch einmal gegen die Sowjetunion
marschieren. Das , was Hitler mit der Ver¬
heimlichung großer Zahlen Gefallener be¬
zweckte — die Aufrechterhaltung der
Kriegsbereitschaft und damit die Verlän¬
gerung des Krieges gegen die Sowjetunion—
hat seine Fortsetzung in der USA-Politik
der weiteren Verheimlichung der Gefal¬
lenenlisten mit dem gleichen Ziel gefunden:
Schaffung der nötigen Bereitschaft zum von
den USA gewünschten dritten Weltkrieg.

gann. Die Verluste steigerten sich ins Un¬
ermeßliche, vor allem auch die Ausfälle in¬
folge Entkräftung . Von den Soldaten, die
damals von ihren Truppenteilen zurückge¬
lassen werden mußten , ist ein außerordent-

Es ist klar , daß wir dieses Manöver mit
den Gefühlen und dem Schmerz von Mil-

Ich sagte bereits, daß wir mit den Be- ijonen Menschen nicht stillschweigend hin-
nachrichtigungen immer mehr in Rückstand nehmen können. Es gibt diese Kartei —

I , « « . , 4 « . | mw m gekommen waren. Bei Einstellung der Mit - als0 muß ihre Herausgabe erzwungen wer-
X/erSChWeHöertSCH ~ auf oeuwsene tSOStett teilungen an die Angehörigen im April 1945 den> Nur eine Volksbewegung kann sie er-

lagen bei der Auskunftstelle noch fast eine zwingen , die mächtige Bewegung des von
- - , Die Westberliner Zeitung „Kurier“ über- neu hergerichtet. Der offizielle Kosten- Million offizieller Totmeldungen vor, für den Amerikanern betrogenen, empörten,
lieh hoher Prozentsatz nicht mehr lebend in nahm aus Overseas News Agency eine Be- anschlag beläuft sich auf rund 170 000 DM. die den Angehörigen noch keine Benachnch- friedliebenden Volkes : Die Nationale Front
Gefangenschaft geraten, sondern zuvor ver- Schreibung des Mehlemer Schlosses bei Bonn Obwohl Mc Cloys Haus auch nicht gerade be- tigungen geschickt worden waren. des demokratischen Deutschlands.
hungert . . . , . . . desen 150 Räume gerade renoviert werden, scheiden genannt werden kann , belaufen sich Unsrezöhlte Frauen Mütter und Väter die Deshalb rufen wir an Hand des bestehen-

Auf Grund der sich steigernden amen- Das Schloß soll Mitgliedern aus dem Stabe hier die Kosten für die Renovierungauf nur Mp«
kanischen Bombenangriffe auf Berlin wurde Mc cloys als Hauptquartier dienen. In der rund 85 000 DM . me? wieder fragen - wfr̂ er ^ ines TaSs shen auf

0
Fordert ^ ie^ erausgabe

^
de^ Ge-

gesanden
2

Dienststelle
^

nah
6

Thüringer? £ - Schilderun * heißt es
.
unter anderem :

, Dieses Haus wird einmal den eigentlichen Jto* ncS zuSkehren ? könnten so (II - Äen -LrSf Angehö
“ 'ge dir von Ä

fnViipn und zwar nach Meiningen und Saal - »Noch nie haben die Amerikaner ein sol- wenn auch nicht einzigen Wohnsitz des Ho- wißheit haben. Und darum ist unsere For- in den Tod getriebenen Soldaten, schlagt
fejd

’ <hes Hauptquartier besessen wie dies . hen Kommisars darstellen. Augenblicklich derung nach Herausgabe dieser so wichtigen den Kriegstreibern , die neue Millionen nach
' - - wohnt er in Bad Homburg , in einem be- Unterlagen von ungeheurer Bedeutung für „Rußland“ in den Tod treiben wollen, die

quemen und geräumigenHause , am Fuße des das gesamte deutsche Volk , schon allein Brandfackel aus der Hand ! Unsere Einmütig-
Taunus. Haus Nr. 2 steht in Berlin-Dahlem, vom Standpunkt der Menschlichkeit . Aber keit im Kampf der Nationalen Front wird
Außerdem steht ihm ein Landhaus in Berch - sie muß auch aus politischen Gründen an- uns die vorenthaltene Gewißheit und den
tesgaden zur Verfügung .“ erkannt werden, damit endlich die Halt- vorenthaltenen dauernden Frieden bringen.“

Noch während des Umzuges wurde die Pie Innenausstattung aus Leder und Mar-
Hohenstaufenstraße in Berlin bombardiert, mor, die etwa 500 000 DM kostet , ist viel-
Dabei sind erstmalig wertvolle Listen und leicht nicht gerade der Gipfel an über¬
anderes aufschlußreichesMaterial verbrannt , wältigender Größe oder auserlesenem Ge-
Diese Tatsache hatte zur Folge , daß des öf- schmack, aber sie ist sicher die verschwen-
teren Soldaten für tot ^ klärt wurden, die derischste , die es bisher gegeben hat . Knie¬
gar nicht tot waren . Wesentlich zahlreicher tief werden die Mitarbeiter Mc Cloys in die
aber w?ren die Fälle, in denen die Totmel- weichen Teppiche einsinken; sie werden an

rcjyngen auf dem Wege zur „Auskunftstelle“ Schreibtischen arbeiten, die aus den aus-
' in Venüst geraten waren, so daß eine Be- emlesensten Hölzern gearbeitet sind und sich
nadirichtigung der Angehörigen nicht er- auf gepolsterten, mit ungefärbtem Kalbleder
folgen konnte. bezogenen Stühlen zurücklehnen können.

Dafür müssen alle Patrioten zusammenstehen
Die Forderungen der Nationalen Front des demokratischen Deutschlands

Verluste , die nie geklärt werden können rw ha» u nh»n TCnmmis - Wie wir bereits berichteten, beschloß der 5. Kampf gegen die Demontagen , den Aus- denspolitik der Sowjetunion und der Volks -
E Nationairat der Nationalen Front des demo - verkauf und die Ueberfremdung deutscher demokratischen Länder.

In Saalfeld wurde die ordnungsgemäße ebe man es giauben kann. Es ist nicht nur *P ati^clle "
.

Deutschlands ein Manifest, in Unternehmungen durch die anglo -amerika- 5. Die Führung eines einheitlichen Kamp-

Kontrolle der Verluste durch das sich stän- den gleichen dicken grauen Teppichen ,m ei „zelnen fol8ende Forderungen er- nischen, französischen Imperialisten sowie fes gegen die Aufstellung einer Söldner -

dig vergrößernde Chaos an den Fronten un- ausgelegt wie die anderen Räume auch, mit hoben werden: gegen jede Maßnahme, die auf die Ein- armee, gegen die EmreUiung : zehntausend«
sagbar erschwert. Ich arbeitete damals im üt)ni2en Vorhängen und kostbaren Büro- *• Schaffung eines einheitlichen , demokra- schränkung, Behinderung und Vernichtung junger Menschen in die Fremdenlegiondurch
Referat „Statistik .“ Bis zu meinem Aus- möbeln ausgestattef es enthält vor allem «sehen , friedlichen und unabhängigen der deutschen Friedenswirtschaft gerichtet weiteste Aufklärung der Jugend, damit sie
scheiden aus dieser Abteilung Mitte 1944 einen riesißen Konferenztisch der mit dem Deutschlands und Wiederherstellungder po- und gegen die Auswanderung von Deut- es ablehnt , im Interesse ausländischer Im¬
wurden ungefähr 2,5 Millionen Tote und feinsten Leder wie mit Pergament bezogen «tischen und wirtschaftlichen Einheit Ber - s<* en , die zum Schaden der deutschen Wirt- perialisten ihr Blut auf den Schlachtfeldern
etwa 5 Millionen Verwundete gezählt. Da- ist. Die luxuriösen Wildlederstühle um den «»» als der Hauptstadt Deutschlands . sthaSi ; Ist . gegen demokratische Völker zu vergießen,
bei ist allerdings zu berückrichtigen daß Tisch sind in eindrucksvollemNachtblau ge- 2 Beseitigung des Bwateungsstatuts, des 6. Bekämpfung der wichsenden Wirt- Syslemat|scher Kampf fflr die demokrati-
die Verlustmeldungen nur noch unvollstan- halten. Ruhrstatuts, des Sicherheitsstatuts, der so- Schaftskrise In Westdeutschland durch die sdlen Rechte des deutschen Volkes
diz nach Saalfeld gelangten. Fronttruppen- _ . . . . , . -- . „ . . genannten Saar-Autonomie und Beseitigung Schaffung völliger Freiheit für den deutschen
teile wurden vollständig aufgerieben, ganze Der stellvertretende Hohe Koimnissar, Ge- des petersberger Abkommens , Kampf gegen Außenhandel und durch die Beseitigung Gegen die autoritäre Herrschaft Aden -

Einheiten verschwanden spurlos und die neralma]or George Hays , z . B. wird an einem d]e Werbung und Pressung junger Deutscher aller ihm von den westlichen Imperialisten auers und seiner Regierungsburokratie mus -

Verlustlisten der Truppen
^

fielen teilweise mass *Ye” Schreibtisch mit wildlederbezoge- ^ premden]egionen> auferlegten Beschränkungen, Hemmungen s®n
.
dle Ausschüsse, Freundeskreise und Ver-

auf ihrem Wege nach Saalfeld durch Born- ?er Tjsch P̂ te Sltzen- Diejenige , die an 3 Kampf gegen die Aufstellungeiner deut- und Kontrollen. Förderung des deutschen eimgungen einen systematischen Kamrf um
£ Ä5r S“1KW “ “ “ 25 5ÄS , Äf TÄ «4«. ««UV 5Si . «?> 'TL .'SSSS

Odessa , von Afrika nach Italien oder von
Leningrad nach Stettin zu erfassen. Wohl

italienischem Marmor gehalten. « rikteUnterbindung und Verbot jeder
”

7
"

E^twidclung
'

des
'
ln^enhandels zwischen ^ °noP°lh« Te” r «2,

d BCSrÄf
General Hays Privathaus liegt auf einem Kriegshetze, Völker - und Rassenhetze auf der Deutschen DemokratischenRepublik und artllälen un(1 Poetischen

war in den einzelnen Fällen zu schätzen , bewaldeten Gut und wurde ebenfalls völlig deutschem Boden . Machtpositioneftf
Der Kampf gegen die Erwerbslosigkeit ist

.Diese Leute sind wirklich ßarbaren

Provisorischen Deutschen Regierung könnten
deutschland sofort umfangreiche Maßnahmen zur Be¬

in Westdeutschlandsteht die Aufgabe, alle seitigung des Arbeitslosenheeres in West-

Westdeutschland, ungeachtet der Gegenmaß
nahmen amerikanischer Interessengruppen. ^ lvaui t“ s «* ™ u*e ^ rwerpsiosigKe « iss

a ,, jrZ . ..„V,,
* vuZt der Kampf gegen die ausländische Koloni-

€€ Aus einem Kommentar von j Dem* r,* ie™8 sierungspolitik und gegen die anarchische
wwrww aaaaw— ■m. rnw Prof. Dr. Walter H o 1 i ts c h e r Hie

“ im^ a
’ Wirtschaftspolitik , die sogenannte „Freie

* * die von den anglo-amerikanischen Imperia- Markt-Wirtschaft“ Erhards . Es braucht in

Mr. Truman verkündete, er habe den Be- gefähr 20 000 000 Grad - werden heute in für ein Land, das sich gegen einen Agressor ^ '
^ ^ ait^ te^ ltiön^ en^ iliteristfschen ^ deutschland. keine Erwerbslosigkeit zu

fehl gegeben , eine „kolossale“ neue Mord - der explodierenden Plutoinum-Atombombe verteidige, eine gute Waffe zur Zerstörung “ c ÄS * f .
eben

k
“] ■

es
D

et
rf?rder !dl - daß dle

waffe zu erfinden (die „Times “ deuten an, erzeugt. So besteht ein „Rezept“ für die der Flugzeug - und Marine-Angriffsbasen “nd Gewerkschaften, die Betriebsräte alle vor-

es mag noch ein paar Jährlein dauern, bis Herstellung der Wasserstoffbombe darin , dar, von denen aus der Agressor operiert.
d
rieKf,as ê

“
en Generäte

,
und ihrtn lanzen kanden?n Massenorganisationen der Arbei -

ihre HersteUung und Produktion gelungen eine Plutoniumbombeals „Zündpille“ zu ver- Man kann nicht daran zweifeln , daß die So- . „ Macht eebr^ t hat Ä
er ^ d Angestellten gemeinsam mit den

sein wird) . Es sei — pssstti — ganz geheim : wenden und sie mit Wasserstoff und einer wjetunion über die Mittel verfügt, ihr Land Ausschüssen der Nationalen Front den
die

*1WasiSrstoffbombe?! ! — Der Laie bewun- explosionsverzögemden schweren „Granat- wirksam zu verteidigen. dopprttl g?f n i^ che Entlassung führen,
dert mit Gruseln, wie findig diese Mörder hülle“ zu umgeben . Das Plutonium erzeugt So handelt es sich bei Mr . Trumans All- keiner Entlassung von Arbeitern , Angestell -

sind . Der Unterrichtete findet keineswegs dann bei seiner Explosion diejenigen hohen machtsträumen und Einschüchterungsdro- ^
‘

riaulten und i^ e ^ entschen Helfers- und lngenieuren ihre Zustimmung geben ,
ein unerhörtes Geheimnis daran. Ich habe Temperaturen, welche die Wasserstoffatome hungen um die Fortsetzung einer höchst $e- »ltln Kon. er»hir ^ Durdi die Entfaltung eines mneröeutsdien
zum Beispiel im August des Jahres 1946 ( !) zu Helium spalten) . Diese „Super-Bombe “ fährlichen „Atomdiplomatie “ und den Ver- fo .„ßbanMe« nnd Junker

Kon,ernberren ' und die Entwicklung der Wirt¬

ein Buch in Wien herausgegeben, in dem ist nicht ganz einfach zu bauen , aber es ist such einer Verbreitung von „Atomhysterie“ io v erteidillnr df» dc-,.»*r»,. n Kultur achaftsbezie hungen mit der Provisorischen

jeder das „Geheimnis“ der „Wasserstoff- ein auf die Uninformiertheit des Publikums mit neuen Mitteln, die nicht allzu neuartig Regierung der Deutschen Demokratischen
Bombe “ und der „Lithiumhydrid-Bombe “ spekulierender Bluff, wenn man ihm ein- sind . Man versteht die üble Laune der ame- Republik gibt es Arbeit für jeden, Arbeit
nadüesen kann (S . 130 bis 134) - mit Be- reden will, daß die Vereinigten Staaten da- rikanischen Monopolisten , die soeben China d !e denl W! hle des Volkes und de™ Frieden

rechnungen ihrer Explosivkraft und ihrer für ein „Monopol“ etablieren könnten. Dies für immer verloren haben ; die wachsende r,Kanlscnen lmper'a‘ lslen- dient . Durch Besprechungen und Beschlüsse
mutmaßlichen Konstruktionsprinzipien, gesteht selbst einer der amerikanischen Stärkung und Festigung der Friedensfront Atlf, _ h„n t des Deutschen Gewerkschaftsbundes mit der
Kein unterrichteter Atomphysiker war sich Atomwissenschaftler, Professor Dr. Hans beobachten müssen und die von einer sich u * er waHonalen * ront ,n Wes*

über die Möglichkeit solcher Bomben im un- Bethe von der Comell-Universität . Laut zusehends vertiefenden Wirtschaftskrise er¬
klären. Man kann Atomenergie in explosi - „Asso-Press“ erklärte er , die USA würden griffen werden, während der wirtschaftliche _ „ . . _
ver Form gewinnen, wenn man entweder auf die Wasserstoffbombekein Monopol be- Fortschritt in der Sowjetunion und den vorhandenen Freundeskreise der Nationalen deutschland getroffen werden,
sehr schwere Elemente (wie das natürliche sitzen , denn „die Russen sind in der Lage , volksdemokratischen Ländern unverkenn- Front für ein demokratisches Deutschland Die Schaffung und Sicherung des Mit-
Uran oder das künstliche Plutoinum) zur sie herzustellen und wahrscheinlich in kür - bar ist ; die tagtäglich die Klagen der wirt- die vorhandenen Orts- und Landesausschüsse bestimmungsrechtes der Arbeiter und An-
Spaltung bringt , oder indem man leichte Eie- zerer Zeit als die USA“ . schaftlich ruinierten Marshall-Länder hören die Ausschüsse in den Betrieben und Ge- gestellten in den Betrieben ist ein entschei -
mente derart zusammenschießen läßt , daß Mit einer solchen Bombe kann man Hun- müssen und das Schwinden des Glaubens werkschaften, die vielseitigenKreise der An- dender Bestandteil des Kampfes um demo-
sie schwerere bilden. Wasserstoff ist das derttausende Zivilisten töten , wenn diese selbst der Marshall-Regierungenan die All- hänger des Friedens zusammenzufassen, um kratische Rechte. Dieses Mitbestimmungs¬
leichteste aller Elemente, er findet sich am außerhalb von Unterständen in den Straßen macht der Vereinigten Staaten zu verzeich- zu einem einheitlichen System der Arbeit in recht muß seinen Ausdrude finden in den
häufigsten in der Form, in der sein Atom- und Häusern zusammengedrängt sind, wie nen gezwungen sind , die eingestehen muß- ganz Deutschland zu kommen . unmittelbaren Rechten der Gewerkschaften
gewicht 1 beträgt , als „normaler Wasser- dies in Hiroshima und Nagasaki der Fall ten , das „Atombombenmonopol “ nicht mehr Im Vordergrund der Tätigkeit aller dieser und Betriebsräte innerhalb der einzelnen
stoff“ (als „Proton“) ; seltener mit dem Atom- war. Da die „alte“ Bombe bereits das Ziel- zu besitzen , und nun erschrocken sehen, daß Ausschüsse und Vereinigungen stehen fol- Betriebe, in allen sozialen Fragen , in den
gewicht 2 (als „Deuterium“) oder 3 als Tri- gebiet „saturierte“ („sättigt“ — so lautet der sich die amerikanische Bevölkerung klarzu- gende Aufgaben: Fragen der Einstellungen und Entlassungen
tium“) . Will man ihn zu dem schwereren Fachausdruck) und man ein Gebäude nur machen beginnt, daß ein Krieg, den ihre Re- l . Eine umfassende Aufklärung über die und der Produktion.
Element Helium vereinigen, so bedarf es einmal zerstören und unsere Leiber, nur ein- gierung entfesselt, auch auf amerikanischem Ursachen und die Hintermänner der ver- Im Kampf um die demokratischen und so-
dazu überaus hoher Temperaturen von vie- mal verbrennen kann, so hat die „neue“ Boden zu all den Schrecken führen müßte, schärften Kriegsprovokationen, um dabei die zialen Rechte wird die Nationale Front des
len Millionen Graden. Sie finden sich zum Bombe keinen Schrecken , den die alte nicht die sie bisher nur den Gegnern angedroht breiten Massen durch die Ausschüsse zu er- demokratischenDeutschland in Westdeutsch -
Beispiel in der Sonne und anderen Fix- bereits hatte . hatten . fassen und die nationale Bewegung zu ver- land die Uebergabe aller Verwaltungsrechte
stemen , die ihre Strahlungsenergie durch Prof . Blackett, der fortschrittliche britische Dieselbe Nummer einer amerikanischen breitem . « an die deutschen demokratischen Organe er-
die Vereinigung von Wasserstoff zu Helium Nobelpreisträger für Physik, der ein Mit- Zeitung, welche von Mr . Trumans „Wasser- 2. Die Aufklärung der westdeutschen Be- kämpfen. Dazu ist es notwendig, daß in
_ unter Anwesenheit von Kohlenstoff — glied der britischen Atomkommission war , stoff-Rede “ berichtete, brachte die Meldung, vöikerung über die Maßnahmen der west- jedem Ort , in jedem Land, in jedem Betrieb
betreiben , wobei beim Uebergang von Was- hat in seinem höchst lesenswerten Werk über daß der amerikanische Landwirtschaftsmi- deutschen Imperialisten, Deutschland zu- der Kampf um die demokratischen Volks-
serstoff zu Helium Masse verlorengeht, die , „Militärische und politische Folgen der nister die Zerstörung von 50 Millionen Schef- gründe zu richten und die deutsche Nation rechte und für die Beseitigung der Adenauer¬
in Strahlenform umgewandelt, aus der Atomenergie“ bereits darauf hingewiesen, fei „überproduzierter“ Kartoffeln beantragt auszulöschen . Regierung geführt wird.
Sonne austritt und unsere Erde erwärmt und daß die Atombombe nicht imstande ist, vor- habe! Diese Leute sind wirklich Barbaren ! S. Aufklärung über die Politik der Deut - In diesem Kampf kann die westdeutsche
belebt. rückende Armeen aufzuhalten oder die In- Die Friedensbewegungder ganzen Welt muß sehen Demokratischen Republik und der und Westberliner Bevölkerung auf die volle

Will man diesen Prozeß auf Erden nach- dustrieanlagen wohlgeschützter großräumi- ihnen in den Arm fallen . Sie darf sich bei ProvisorischenRegierung zur HersteUung der Unterstützung der demokratischen Parteien
ahmen, so muß man den Wasserstoff auf ger Staaten auszuschalten; daß sie also kei- der Entfaltung ihrer Kräfte nicht durch Mr. Einheit eines demokratischen Deutschlands und Organisationen und der Regierung
sehr hohe Temperaturen bringen. Die hoch- neswegs eine „Blitzkriegwaffe“ oder gar Trumans kanibalische Träume beängstigen und für die Sicherung des Friedens, der Deutschen Demokratischen Republik
sten „irdischen“ Temperaturen — von un- kriegsentscheidendsei. Wohl aber stelle sie lassen. 4. Eine intensive Aufklärung über die Frie- rechnen.
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Stadtverwaltung Dresden schreibt
an Mannheim

(T . R ) .Anläßlichdes 5 . Jahrestages der Zer¬
störung der StadtDresden durch anglo -ameri-
kanische Bombenangriffe sandte der Rat der
Stadt Dresden an die Städte Hamburg:
Stuttgart , München, Nürnberg, Mannheim
Frankfurt , Ludwigshafen, Karlsruhe, Köln .
Düsseldorf, Essen, Hannover, Mainz , Aachen»
Duisburg, Braunschweig und Koblenz Briefe
in denen auf die erneut akut gewordene
Frage der Kriegsgefahr hingewiesenwird. In
dem Brief heißt es u . a . :

„Die Toten des Luftangriffs auf Dresden
können nicht mehr sprechen, aber ihr schreck¬
liches Ende gibt uns das Recht und die
Pflicht, in ihrem Namen Worte der Mah¬
nung an alle Deutschenzu richten und an der inSeite der Weltfriedenskämpfer zu fordern,
das Wettrüsten in der Welt einzustellen, die
Herstelung und Anwendung der Atom- und
Wasserstoffbombenzu verbieten , die blutigen
Interventionskriege in Indonesien, Malaya
und Vietnam zu beenden, die unter amerika¬
nischem Einfluß durchgeführten Unterdrük-
kungsmaßnahmen gegen die Kämpfer für
den Frieden in Westeuropa und andern Län¬
dern aufzuheben. Schaffen Sie mit uns die
große Nationale Front des demokratischen
Deutschland, in der alle Schichten unseres
Volkes sich ohne Unterschied ihrer Weltan¬
schauung uafi religiösen Auffassung zum
gemeinsamen Kampf gegen die Verderber
Deutschlandsvereinen .“

Angriff auf die Straßenbahnerlöhne
Bürgermeister Trumpfheller der Initiator — Mannheimer Tarif viel schlechter als der Karlsruher

Karlsruhe. Die Stadtverwaltung Karls-man aber, wie in Mannheim, nur 208 Stua -
ruhe empfahl ihrem Stadtrat , die „Besondere
Dienstordnung zur Tarifordnung für den
Nahverkehr“ zu kündigen. Zur Begründung
dieses Vorhabens werden vor allem Ausfüh¬
rungen des Mannheimer Ersten Bürgermei¬
sters, Trumpfheller, die er als Vertreter der
„Kommunalen Arbeitsrechtlichen Vereini¬
gung “ getan hat , herangezogen.

Die Löhne der Karlsruher Straßenbahner,
soweit sich diese nicht im Beamtenverhält¬
nis befinden, liegen etwas höher als zum Bei¬
spiel die der Mannheimer und der Heilbron-
ner Straßenbahner . Daß die Vertreter dieser

der Arbeitsrechtlichen
Vereinigung dagegen angingen, war nicht
verwunderlich, zumal die dortigen Straßen¬
bahner das Karlsruher Lohnabkommen als
Grundlage für ihre eigene Forderung be¬
nutzten.

Die „Besondere Dienstordnung“ in Karls¬
ruhe sieht vor, daß das Straßenbahnpersonal
im Fahrdienst auf der Grundlage von 240

den anrechnen, so daß dies eine Lohnkürzung
von 25 bis 40 Mark im Monat für die Straßen¬
bahner bedeutete. Dabei versucht man
gleichzeitig die im Beamtenverhältnis ste¬
henden Kollegen gegen die im Arbeiterver¬
hältnis stehende Mehrzahl der Führer und
Schaffner auszuspielen , mit dem faulen Ar¬
gument, daß die Beamten in manchen Fällen
weniger verdienen würden als die Arbeiter.
Dabei wird bewußt verschwiegen, daß die
Pensionsberechtigungder Beamten einen er¬
heblichen Vorteil gegenüber der Invaliden¬
versicherung und der Ruhelohnberechti¬
gung der Arbeiter darstellt.

In Wirklichkeit verhalten sich die Dinge
so, daß die von den Städtischen Werken er-
rechneten 208 Stunden nur in wenigen Fällen
zutreffen und daß für Sonntags- und Schicht¬
arbeit, die sich automatisch aus dem Dienst
des Fahrpersonals ergibt, keinerlei Zu¬
schläge bezahlt werden. Es ist durchaus not¬
wendig , daß für die Straßenbahner in ganz

Stunden im Monat entlohnt wird. Nun will Württemberg-Baden eine einheitliche Tarif-

Notzucht und Raubüberfälle durch
amerikanische Soldaten

O. B . Heimerich hat Einladung
nach Leipzig

Wie wir soeben erfahren , hat die Stadtver¬
waltung Leipzigs an den Oberbürgermeister
ion Mannheim eine Einladung zum Besuch
der Stadt geschickt .

Sonntagsfahrkarten gelten länger
Die Bundesbahn teilt mit, daß die Sonn¬

tagsrückfahrkarten vom 1 . März an von
Samstag 12 bis Montag 24 Uhr gelten . Bis¬
her mußte die Rückfahrt jeweils bis Montag
12 Uhr beendet sein.

Ludwigshafener Stadtverwaltung protestiert
gegen Freispruch Hedlers.

Ludwigshafen . Etwa eintausend Beamte,
Angestellte und Arbeiter der Stadtverwal¬
tung Ludwigshafen haben in einer Betriebs¬
versammlung gegen das Urteil im Hedler-
Prozeß protestiert . In einer Entschließung
wurde gefordert, daß der Richter abgerufen
wird und die Gründe, die zu dem Urteil ge¬
führt hätten , untersucht werden.

Mannheim. Das Fastnachtstreiben in der
Nacht vom Dienstag auf Mittwoch nützten
einige farbige Soldaten zu Notzucht und
Raubüberfällen aus. Zum ersten schweren
Ueberfall kam es an der Straßenecke Wer -
der-Kolpingstraße. Dort wurden zwei ah¬
nungslos ihres Weges gehende Straßen¬
passanten — es handelte sich um eine jün¬
gere Frau , die sich in Begleitung eines
Mannes befand — von 6 farbigen amerika¬
nischen Soldaten umstellt. Während die
Frau von den Tätern in den nahegelegenen
Luisenpark geschleift und dort von 3 Solda¬
ten genotzüchtigt wurde , schlugen sie ihren
Begleiter nieder, nachdem sie ihn zuvor sei¬
ner Brieftasche und seines Bargeldes be¬
raubt hatten . Auch der überfallenen Frau
wurde die Armbanduhr geraubt.

Etwa eine Stunde später erklangen in der
Nähe des Arbeitsamtes erneut Hilferufe,
weil auch hier eine Gruppe junger Leute
von farbigen amerikanischen Soldaten an¬
gegriffen wurde. Auf der nahen Polizei¬
wache wurden diese Hilferufe gehört und
sofort die Verfolgung aufgenommen. Es ge¬
lang den zahlreich eingesetzten Polizeikräf¬
ten , 3 der Täter festzunehmen und der Mi¬
litärpolizei zu übergeben. Einer der Solda¬
ten hatte in seinen Strümpfen eine Damen¬

armbanduhr versteckt, die einem Mädchen
beim zweiten Ueberfall geraubt worden
war. Auch in diesem Falle bestand anschei¬
nend die Absicht , das Mädchen zu verge¬
waltigen, denn ihr waren mit Gewalt die
Schlüpfer heruntergerissen worden. Es wird
damit gerechnet , daß es der Militärpolizei
gelingt , noch die restlichen Täter zu ermit¬
teln und festzunehmen.

In der letzten Zeit häufen sich erschrek-
kend die Anzeigen über derartige Vor¬
kommnisse . Die von der Besatzungsmacht
in Aussicht gestellte Umstellung der Besat¬
zungstruppen auf Verheiratete, die mit ih¬
rer Familie hierher gebracht würden, ist
keine Lösung dieser Fragen. Erstens kostete
das noch mehr unseres so raren Wohnraums
und darüber hinaus wäre von dieser Maß¬
nahme wohl auch keine restlose Sicherheit
zu erwarten. Wozu brauchen wir dieses
Heer von Soldaten in unseren Stödten?
Zweifellos soll damit die große Zahl von
Arbeitslosen in den USA verkleinert wer¬
den . Wir dürfen dafür bezahlen. Daß wir
aber dann auch noch derartige Ausschrei¬
tungen auf uns nehmen müssen , ist eine
starke Zumutung. Es gibt ein sicheres Mit¬
tel dagegen : Abzug der Besatzungstruppen.

Maier kümmerte sich nur um Fabrikanten
Eine aufschlußreiche Beurteilung über Gauleiter Siekmaier

Stuttgart , (lwb) . Der ehemalige Leiter der
Vollstreckungsabteilung des württember-
gisch - badischen Befreiungs - Ministeriums.
Herbert Faeseler, erklärte am Montag ei¬
nem dpa-Vertreter , nach dem Urteil der zu¬
ständigen Entnazifizierungsbeamten habe
sich Ministerpräsident Dr. Maier bei seiner
Gnadenpraxis im wesentlichen nur um die
Fälle gekümmert, bei denen es sich um
einflußreiche Fabrikanten oder um Indu¬
strielle gehandelt habe. Die Ausweitung der
Gnadenpraxis im Befreiungsministerium
habe in dem Augenblick begonnen, als Mi¬
nister Kamm aus dem Amt geschieden sei
Später habe das Staatsministerium immer
stärkeren Einfluß auf die politische Säube¬
rung genommen.

Faeseler sagte, er sei im Oktober 1949
aus seinem Amt ausgeschieden , weil er die
„Aera Ströle“ nicht mehr habe mitmachen
wollen. Von den am 30. April 1949 voll¬
streckbaren 22 994 Spruchkammerentscheiden
seien damals lediglich 3146 vollstreckt ge¬
wesen. Dagegen seien in insgesamt 15194
Fällen Anträge auf Begnadigung eingegan¬
gen . Zum gleichen Zeitpunkt seien von ins¬
gesamt 1813 Sprüchen auf Vermögenseinzug
erst 6 Fälle erledigt gewesen , obwohl die
Staatsregierung bereits ein Jahr zuvor eine
Vollstreckungsverordnung erlassen habe.*

Zu der Begnadigung des zu einer mehr¬
jährigen Arbeitslagersühne _ verurteilten
ehemaligen stellvertretenden Bauleiters von
Thüringen, . Heinrich Siekmaier, erklärte
Faeseler, es sei bemerkenswert , daß Mini¬
sterpräsident Dr. Maier in diesem Falle ver¬
fügt habe, Siekmaier habe über seine Ver¬
mögens - und Einkommensverhältnisse alle

vier Monate an das Staatsministerium und
nicht an das an sich zuständige Befreiungs¬
ministerium zu berichten. Siekmaier war im
Dezember 1948 aus dem Arbeitslager ent¬
lassen worden, obwohl sämtliche zuständige
Stellen des Befreiungsministeriums eine Be¬
gnadigung nicht befürwortet hatten und
Siekmaier bereits einmal aus dem Inter¬
nierungslager entflohen war .

Nach Angabe von Faeseler schließt die
Verfügung des Ministerpräsidenten über die
Begnadigung Siekmaiers mit folgenden Wor¬
ten : „Bei nicht einwandfreier Führung wäre
der Gnadenerweis sofort hinfällig, doch habe
ich bei der Persönlichkeit des Betroffenen
die Erwartung , daß dies nicht eintreten
wird.
Nur ungetreue Beamte waren die Schuldigen

Stuttgart Die Stuttgarter Staatsanwalt¬
schaft hat die Anklageschrift gegen die in
dem Entnazifizierungsskandal verwickelten
ehemaligen Mitglieder der Ludwigsburger
Zentralspruchkammer, May und Keßler, so¬
wie gegen den ehemaligen Leiter des „Nür-
tinger Vermittlungsbüros“ , August Meyer ,veröffentlicht.

Der ehemalige Chefkläger Heinz May
wird der einfachen und der schweren passi¬
ven Bestechung in Tateinheit mit Rechts¬
beugung angeklagt.Dem ehemaligenSpruch¬
kammervorsitzenden Richard Keßler wer¬
den Rechtsbeugungund schwere Bestechung
zur Last gelegt . August Meyer wird der ak¬
tiven Bestechung , der Anstiftung zur Rechts¬
beugung und der Abgabe falscher eides¬
stattlicher Versicherungen beschuldigt.

In der Anklageschrift heißt es : May habe
Meyer über die Zusammensetzung der
Spruchkammer unterrichtet, denen die Ver¬
fahren gegen die Auftraggeber des „Nürtin-
ger Vermitlungsbüros“ übertragen worden
seien. Meyer habe dem Kläger May für
diese und verschiedene andere „Gefällig¬
keiten“ in Spruchkammerverfahren größere
„Darlehen“ gewährt. Meyer habe diese
„Darlehen“ als Entgelt dafür angesehen,
daß die von ihm vermittelten Spruchkam¬
merfälle vom Kläger May „geschaukelt“
würden.

Mit der Veröffentlichung der Anklage¬
schrift gegen diese Korruptionisten kann
nicht darüber hinweggetäuscht werden, daß
der Entnazifizierungsskandal weit größere
Kreise als oben ersichtlich gezogen hat . Er
kann nicht zu einer Frage ungetreuer Be¬
amter bagatellisiert werden, denn die ans
Licht gekommenen Tatsachen zeigen klar
seine eminent politische Seite. Ministerprä¬
sident Maier ist gewiß nicht aus kleinlichen
gewinnsüchtigen Absichten heraus so „groß¬
zügig“ bei der Begnadigung verfahren.
Seine Motive liegen auf ganz anderem Ge¬
biet. Gewinn , ja auf politischer Ebene. Sein
„Verständnis“ diesen Kreisen gegenüber ist
ja nicht erst der von ihm ausgeübten Gna¬
denpraxis vorhanden. Der Landtag hatte
mehrmals Gelegenheit , davon Kenntnis zu
nehmen . Erschütternd ist nur , daß trotzdem
ein solcher Mann das oberste Amt in der
Staatsregierung einnehmen kann . Herr
Maier ist aber darin gewiß kein Einzelfall.
Und dann wundert man sich über die Ent¬
wicklung , die Westdeutschlandnimmt.

Ordnung erreicht werden muß , aber nicht auf
der Grundlage des schlechten Mannheimer
Tarifs , mit der Rentabilitätsrechnung des
Mannheimer Bürgermeisters Trumpfheller
der ein Defizit , das aufs engste mit den all¬
gemeinen wirtschaftlichen Verhältnissen
(sehr schlechter Stand des Wagenmaterials
als Kriegsauswirkung) zusammenhängt, auf
Kosten der Angehörigen der Verkehrsbetrie¬
be ausgleichen möchte .

In Mannheim werden nackte 48 Stunden
pro Woche entlohnt. Die viele Zeit, die für
die notwendigen Nebenarbeiten (Fahrschein¬
fassen, Meldungen schreiben , Vorladungen
aufs Amt usw .) trägt der Straßenbahner.
Selbst Nachtarbeit wird genau so bezahlt
wie die Tagesstunden. Oft kommt es vor, daß
die Dienstzeit erfordert, an einem Tage zwei¬
mal Dienst zu tun , so daß dann vierzehn
Stunden gearbeitet wird. Auch hierfür gibt
es keinerlei Zuschläge .

1928 betrug der Höchstlohn für Straßen¬
bahner in Mannheim monatlich 317 Mark.
Heute ist er 266,24 Mark.

Die Karlsruher Regelung muß für die Ge¬
werkschaft und die Straßenbahner in Würt¬
temberg-Baden zur Grundlage für künftige
allgemeine Tarifverhandlungen gemacht
werden und die Kollegen in den kommunalen
Verkehrsbetrieben müssen diesem Trumpf¬
hellerstreich gegenüber äußerste Wachsam¬
keit üben. —1—

Beitrags -Rückerstattung an Rentner
Mannheim. Wir verweisen auf die im

Mannheimer Amtsblatt und in den Mann¬
heimer Tageszeitungen bekanntgegebene
Veröffentlichung, wonach an Rentner , wel¬
che in einem versicherungspflichtigen Be¬
schäftigungsverhältnis stehen und nicht von
der Krankenversicherungspflicht befreit
sind , eine Beitragsrückerstattung von monat¬
lich 2 DM für die Monate September 1949 bis
Februar 1950 erfolgt.

Die Auszahlung für die Monate September
1949 bis Februar 1950 findet in unserem Ver¬
waltungsgebäude, Mannheim, Renzstr. 11/13,
Arbeitgeberhalle , Schalter 6 , in
der Zeit vom 1 . März 1950 bis 10 . März
1950 statt . Zur Vereinfachung der Auszah¬
lung an die Rentner , welche einem Betrieb
angehören, wird beabsichtigt, eine Sammel¬
auszahlung durchzuführen.

Soweit die Rentner nicht bei der AOK,
sondern bei einer anderen Krankenkasse
pflichtversichert sind, müssen die Mitglieds -
bescheinigungen beigefügt werden, aus wel¬
chen hervorgeht, daß Pflichtversicherung
vorliegt.

Nach der Prüfung des Anspruchs werden
den Firmen die Auszahlungs-Anweisungen
zur Unterzeichnung des auf der Anweisung
vorgedruckten Reverses durch den Rentner
zugesandt. Nach der Unterzeichnung und
Abgabe der Anweisungen kann der aus der
Summe der Anweisungen sich ergebende Ge¬
samtbetrag an der Auszahlungskasse der
Allgemeinen Ortskrankenkasse Mannheim
abgeholt werden.

„Wir lassen uns nicht fressen “
Mannheim. Schwerbeschädigte des letzten

Krieges griffen, da dieser Staat ihnen das
Existenzminimum verweigert, zur Selbst¬
hilfe und gründeten in Mannheim die
Schwerbeschädigten-Betriebs- und Absatz-
Genossenschaft . Ein Mann mit Initiative,
Ernst Mann , organisierte den Betrieb mit
sieben Schwerbeschädigten und einem Be¬
triebskapital von 500 DM — ein Darlehen
des Mannheimer Wohlfahrtsamtes. Bis vor
wenigen Monaten war das noch eine trau¬
rige Angelegenheit . Eine halb zerfallene
Baracke an der Rückfront des Ochsenpferch -
Bunkers, nur notdürftig abgedichtet, wies
die Stadtverwaltung der Genossenschaft als
Werkstatt zu. Die Körperbeschädigtenmach¬
ten dort alte Möbel auf neu, ohne Maschi¬
nen. Heute umfaßt die Genossenschaft 25
Menschen , davon 11 Hinterbliebenenfrauen,besitzt menschenwürdige Werkstätten mit
einem kleinen Maschinenpark und ist in
drei Baracken am Friedrichspark unterge¬
bracht. Dies alles aus eigener Kraft , mit
dem zähen Selbstbehauptungswillen von
Menschen , die ins Leben zurückwollen .

Produktion , doppelt profitiert , da er dabei
noch Renten „spart “ .

Es bestehen Tendenzen seitens des Staa¬
tes und der Stadt , die Genossenschaftneuer¬
dings in eine gewinnbringende G. m . b. H.
umzuwandeln, wobei Staat und Gemeinde
als Geldgeber fungieren sollen . Doch dage -
gegen will sich die Genossenschaft ener¬
gisch zur Wehr setzen. „Fällt uns gar nicht
ein, wir lassen uns nicht, fressen,“ erklärte
ihr Geschäftsführer Ott.
Betrügereien , Sittlichkeitsdelikte — Lager¬

leiter und CDU-Redner
Mannheim, -bü- In der damaligen Ost¬

zone habe er sich nach Kriegsende unbeliebt
gemacht und sei deshalb nach dem Westen
ausgerückt, meinte der wegen Betrügerei
und Unterschlagung Angeklagte. In genaue¬
ren Aussagen über den Grund dieser „Un¬
beliebtheit“ übte er jedoch merkliche Zu¬
rückhaltung aus.

Er ist auf jeden Fall kein unbeschriebe¬
nes Blatt mehr und hat schon während des
Naziregimes drei Jahre Zuchthaus wegen

Dennoch * die Ge»os„ »,d» n „ud, he»te Ä — bStoÄ
“ SSnicht auf Rosen gebettet. Es fehlt nach wie

vor an dem notwendigsten Betriebskapital
(in der Kasse befinden sich rund 600 DM)
trotz einem verhältnismäßig guten Auf¬
tragsbestand, der bis April reichen dürfte,darunter private Bauaufträge in den L- und
M-Quadraten und Möbel-Aufträge für Süd¬
baden. Bei einem monatlichen Umsatz der
Genossenschaft von 18—20 000 DM gibt je¬
doch die Hauptfürsorgestelle Karlsruhe nur
ein Darlehen von 10 000 DM, dessen Ver¬
fügbarkeit durch die Langsamkeit der Be¬
hörden erst dann greifbar wird, wenn die
Außenstände der Genossenschaft für die
Materiallieferanten unverhältnismäßig an¬
gewachsen sind , teilweise bis auf 35 000 DM.
Diesem Darlehen stehen allein eine monat¬
liche Lohnzahlung von 4500 DM und drän¬
gende Lieferanten, die heute für die Ware
sofort ihr Geld verlangen, gegenüber. Zur
Ueberbrückung der immer einsetzenden
finanziellen Schwierigkeiten ist daher eine
Genossenschaft von Schwerbeschädigten ge¬
zwungen, nach kapitalistischen Gesichts¬
punkten eine höhere Gewinnspanne heraus¬
zuschlagen zur „Kapitalbildung“

, was prak¬
tisch darauf hinausläuft, daß aus den Kno¬
chen der Kriegsbeschädigten Mehrarbeit
herausgepreßt werden muß . Warum? Weil
der Staat, obwohl er die Mannheimer Ge¬
nossenschaft als „rentable Anstalt“ betrach¬
tet , sich nicht dazu verstehen kann , ein hö¬
heres Darlehen für diesen wirklich sozialen
Zweck zu geben , während er andererseits
Millionenbeträge für Pensionen für entlas¬
sene Nazi-Beamte auswirft. Unverständ¬
licherweise versuchen die Organe der Be¬
hörden bei öffentlichen Aufträgen stets die
Preise zu drücken , obwohl der Staat , durch
diese genossenschaftliche Einbeziehung von
Schwerbeschädigten in Nutzen bringende

teiredner der CDU. Auch als Leiter eines
Flüchtlingslagers betätigte er sich eine Zeit
lang, wurde aber , da verschiedene Beschul¬
digungen gegen ihn Vorlagen , von seinem
Posten entfernt . Anschließend wechselte er
verschiedentlich zei&en Beruf. Zuletzt trat
er auf als Vertreter einer Firma, in deren
Auftrag er von Stadt zu Stadt zog. Da- dag*-"
Geschäft manchmal Flaute zeigte,,, ver» .
schaffte er 'sich dadurch einen Nebenver¬
dienst, daß er in zwei Fällen mit ungedeck¬
tem Scheck eine Nähmaschine ankaufte und
die Maschine anschließend wieder verkaufte,
sohn “ von der Fürsorge erhalten hatte.

Dieser letztere, „ein frecher und arrogan¬
ter Lausbub“

, wie der Staatsanwalt meinte,war ein ehemaliger Fürsorgezögling, der
mit dem Angeklagten ein zweifelhaftes Zu¬
sammenleben geführt hatte .

Er kam, da ihm verhältnismäßig wenig
nachgewiesen werden konnte, mit fünf Mo¬
naten Gefängnis davon.

Ntro. da* nülzt nmmer
d t Hon **f
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Nationaltheater Mannheim
Morgenveranstaltung

Mannheim. Am Sonntag , den 26. Februar,
vormittags 11 Uhr , wird die einaktige Oper
„Riccio “ des Mannheimer Kapellmeisters
Erich Riede in einer Morgenveranstaltung
zur Aufführung kommen.

Das Werk behandelt den tragischen Tod
des „schönen Riccio“ . des Geliebten der
Maria Stuart . Die Titelrolle wird Kurt
Schumacher singen, die Königin Maria Anja
Elkhoff.

Im Rahmen derselben Morgenveranstal¬
tung wird vorher das Konzert für 2 Or¬
chester des Ludwigshafener Komponisten
Kurt Gebhard uraufgeführt .

Kapellmeister Erich Riede vom National¬
theater Mannheim wurde nach erfolgrei¬
chem Gastspiel ab 1 . September 1950 als
erster Kapellmeister an die Staatsoper
Dresden verpflichtet.

Polizeistreiflichter
Beim Spielen abgestürzt

Mannheim . Ein tragischer Unglücksfall er¬
eignete sich in Käfertal . Dort fiel einem Jun¬
gen beim Spielen der Ball auf das Dach eines
Schuppens. Als er versuchte, den Ball wie¬
der herunterzuholen , stürzte er aus etwa
zwei Meter Höhe so unglücklich ab , daß er
sich eine schwere Schädelbasisfraktur zuzog.
Obwohl der Junge noch nicht vernehmungs¬
fähig ist , hofft man, ihn am Leben erhalten
zu können.

Ins Auto gesprungen
Mannheim . Die Kleine kam gerade aus

einem Milchladen und wollte hinter dem an
der Haltestelle „Viehhofstraße“ in Richtung
Neckarau haltenden Straßenbahnzug die
Straße überschreiten , als sie von einem aus
Richtung Neckarau kommenden Personen¬
kraftwagen erfaßt und zu Boden geschleu¬

dert wurde. Das Mädchen wurde mit einem
Schädelbruch nach dem Städtischen Kran¬
kenhaus gebracht. Zunächst besteht keine
Lebensgefahr.

Sie wußten scheinbar Bescheid
Mannheim. Durch ein mit Backsteinen zu¬

gestelltes Schaufenster drangen während der
Nachtstunden unbekannte Täter in den Hof
eines Hauses in der Innenstadt ein. Hier er¬
brachen sie eine Tür und gelangten so durch
ein Fenster in den Lagerraum eines Groß¬
handelsgeschäftes. Auch dem im zweiten
Stockwerk gelegenen Büro wurde ein Besuch
abgestattet . Außer 3000 DM Bargeld ver¬
schwanden drei Aktentaschen, eine Reise¬
schreibmaschine und andere Gegenstände.
Der Gesamtschadenwird auf etwa 6-7000 DM
geschätzt
15 Prozent der Arbeitnehmer in Mannheim

sind Pendler
Mannheim, (lwb ) Etwa 15 Prozent der Ar¬

beitnehmer in Mannheim wohnen außerhalb
der Stadt. Allein aus dem 15 000 Einwohner
zählenden hessischen Ort Lampertheim fah¬
ren täglich 2500 Personen nach Mannheim
zur Arbeit. Die Stadt Mannheim muß jähr¬
lich 37 000 DM als Gewerbesteuerausgleich
an Lampertheim bezahlen.

„Wieviel Tonnen Bier schenken Sie in der
Woche aus?“ fragte der Gast den Wirt.

„Na . so etwa vier bis fünf !“
„ Ich könnte Ihnen einen Tip geben , wie

Sie Ihren Umsatz steigern könnten !“
„Da bin ich aber neugierig? “
Ganz einfach : Schenken Sie die Gläser

richtig voll !“

uonny soll hingerichtet werden, durch den
elektrischen Stuhl. „Was ist Ihr letzter
Wunsch ? “ fragte man ihn.

„Der Staatsanwalt soll mir bei der Hin¬
richtung die Hand halten !“

Die Gewerkschaften bekommen wieder ihr Haus
Ausbau nach moderasten architektonischen Gesichtspunkten

Mannheim , -qu- Nachdem der Deutsche
Gewerkschaftsbund — Ortsausschuß Mann¬
heim — im Rahmen der Wiedergutmachung
sein Haus in O 4 wieder zurückerhielt,konnte nunmehr vor ungefähr 5 Monaten
der Ausbau und teilweise Umbau des Ge¬
bäudekomplexes in Angriff genommen
werden.

Das entstehende neue Gewerkschaftshaus,
ursprünglich Eigentum der Firma BBC , war
in Fabrik- , Lager- und Büroräume aufge¬
teilt . Im Jahre 1933 übernahm dann die
DAF das Gebäude. Nach dem Zusammen¬
bruch 1945 . ging das Haus in den Besitz der
Finanzverwaltungder Stadt Mannheim über,
bis dann mit dem Neubau im Auftrag der
Gewerkschaftenbegonnen werden konnte.

Zu diesem Zeitpunkt war das Dachgeschoß
ausgebrannt und Teile der oberen Geschosse
zerstört. Der die Umgestaltung durchfüh¬
rende Architekt Rupp stand hier vor der
Aufgabe , aus einem teilweise verbauten
Gebäude ein nach den Erkenntnissen mo¬
derner Architektur und einschlägigen tech¬
nischen Erneuerungen versehenes Haus zu
schaffen . Bisherigen Feststellungen und
Eindrücken zufolge dürfte die Umgestaltung
durchaus vollendet gelingen .

Nicht nur die inneren Räumlichkeiten
wurden wesentlich verändert und dadurch
ungemein wirtschaftlich ausgenützt — ein
Ergebnis intensiver Planung — . sondern
auch die Fassade erlebte durch Erhöhung der
Fensterzahl eine Aenderung Dadurch konn¬
ten allein sechs weitere Büroräume gewon¬
nen werden. An Stelle eines Teils des einst¬
maligen winkligen Dachgeschosses entstand
eine Aufstockung und eine sehr hübsche
und praktisch angelegte Dachterrasse, die

hauptsächlich im Sommer vielen Angestell¬
ten und Besuchern Entspannung und Erho¬
lung bieten dürfte.

Die Innenarchitektur war maßgeblich von
der Veränderung des Treppenaufgangs be¬
stimmt, der ebenfalls sehr verbaut war, und
nun durch einen lichten Aufgang ersetzt
wird . Das Gebäude erhält 50 geräumige und
lichte Büros ., Dazu Sitzungsräume und
-Zimmer, eine sehr große Gastwirtschaft für
120 Personen und eine verhältnismäßig große
Küche . Weiterhin kommt ein Saal für Vor¬
träge usw., ebenfalls für 120 Personen, ein

Für Freiheit und Frieden :
Pfingsten 1950 nach Berlin !

großer Schulungsraum im Keller, entspre¬
chende sanitäre Anlagen , vier Garagen und
eine Gastwirtschaft dazu . Außerdem wer¬
den im Erdgeschoß eine Wohnung für den
Gastwirt und eine weitere Wohnung für den
Hausmeister gewonnen .

Zahlreiche Glastüren im ganzen Gebäude
vermitteln u . a . die betont moderne Note .
Das ganze Gebäude wird durch Zentralhei¬
zung versorgt. Ebenso sorgen viele Glas¬
wände zwischen den einzelnen Räumlich¬
keiten und auffallend große Fenster für viel
Licht und Luft.

Trotz den komplizierten Umbauarbeiten
hat sich bis heute an der Baustelle noch kein
Unfall ereignet.

Es darf nicht versäumt werden, darauf
hinzuweisen, daß die Zusammenarbeit zwi¬
schen dem leitenden Architekten und der
Baukommission der Gewerkschaften vor¬
bildlich ist . Die Fertigstellung und Ein¬

weihung des Gewerkschaftshauses soll vor¬
aussichtlichAnfang Mai erfolgen.

Arbeiterwohlfahrt
Mannheim. Die Arbeiterwohlfahrt Mann¬

heim Bezirk Innenstadt sendet uns folgende
Zeilen :

„Der Erde Glück — der Sonne Pracht, dem
ganzen Volke sei‘s gegeben , das ist das Ziel,das wir erstreben . . durch unsere ehren¬
amtlichen Helferdienste innerhalb der Ar¬
beiterwohlfahrt zum Wohle aller Hilfe¬
bedürftigen ohne Unterschieden ihres reli¬
giösen oder politischen Glaubens. Was alles
in den Jahren 1945 geleistet wurde, sind
Marksteine der deutschen Arbeiterbewe¬
gung. sind Arbeiten des Friedens, aber auch
des Kampfes für eine bessere Lebensgestal¬
tung der sozial Bedrängten . Nicht eine Sache
der Almosen , sondern der Solidarität dem
bedrängten Mitmenschen gegenüber.

Die letzte Generalversammlung der Be¬
zirksgruppe Innenstadt zeigte , daß allein
1949 aus der Innenstadt über 100 Kinder er¬
folgreiche Erholung fanden , Heimkehrer und
Flüchtlinge Hilfe und Rat erhielten , sowie
alte und junge Hilfesuchende Betreuung er¬
hielten. Der altbewährte Vorsitzende, Fritz
Hertweck, sprach allen Helfern den Dank für
geleistete Arbeit aus. Doch der beste Dank
aller war die Wiederwahl des bisherigen
Vorstandes und seines Helferstabes. Mit
neuem Mut und neuen Plänen zur Bekämp¬
fung der Not ging die Arbeiterwohlfahrt
Innenstadt in das neue Jahr 1950 und ruft
heute wie immer allen Mitgliedern zu : Seid
alle einig im Spenden zur Linderung der gro¬
ßen Not unter den Alten, den Heimkehrern
und der Jugend.



Abenteuer auf der Marsrakete Eine kleine Plauderei
Der Wasserfall von Pferdeleibern

Erzählung aus grauer Vorzeit von M. IUin und E. Ssegal

Es ist ein merkwürdiges Zusammentref¬
fen , daß heute , also um die gleiche Zeit , in
der Albert E in s t e i n, der Schöpfer der Re-
ativitätstheorie , damit beschäftigt ist, unter

anderem auch eine der elementarsten , all-
äglichsten und trotzdem geheimnisvollsten
frscheinunger) , die uns auf Erden umgeben ,
dämlich die „Gravitation“ , die Schwerkraft,
in das theoretische Forschungsgebäudeeiner
einheitlichen elektromagnetischen Feldtheo¬
rie einzubeziehen, sich auch andere Wissen¬
schaftler in verschiedenen Ländern mit Fra¬
gen befassen, die mit dieser Schwerkraft Zu¬
sammenhängen, dabei aber mehr praktischer
und anschaulicher Natur sind und vielleicht
schneller als wir heute annehmen, aktuell
werden können.

Wir wissen, daß wir mit der Erdanziehung,
der Erdschwere, von Geburt an so untrenn¬
bar verwachsen sind und daß uns diese Kraft
so fast lächerlich selbstverständlich vor-
komrät, daß sich heute wohl kein Mensch auf
der ganzen Erde wirklich konkret bis in alle
Einzelheiten .vorstellen kan , wie er sich füh¬
len und wie sich sein ganzes Leben abspielen
würde, wenn plötzlich die Schwerkraft, das
Gewicht verschwände.

Diese Frage ist nicht nur theoretisch au¬
ßerordentlich interessant , sondern sie kann,
wie bereits angedeutet, schon in absehbarer
Zeit zu einem drängenden Problem werden.
Die Raketentechnik, die sich im letzten Jahr¬
zehnt sprunghaft entwickelt hat , ist zweifel¬
los auf dem Weg , sich— vielleicht im Verein
mit der Atomenergie — auch den Weg über
den Erdschwerebereich hinaus in den Wel¬
tenraum zu erkämpfen.

Im Raketenfahrzeug
Wie wird sich der lebende Mensch , der

doch irgendwann einmal mit einem Raketen¬
fahrzeug in den Weltenraum hinausreisen
soll , außerhalb des praktisch wirksamen An¬
ziehungsbereichesder Erde, also im schwere¬
losen Raum verhalten ? Wird er überhaupt
in einem solchen uns gänzlich unbekannten
und unserem ganzen Organismus widerspre¬
chenden Raum leben können? i

Dieser glückliche oder unglückliche Rei¬
sende — aus allen seinen seit unzähligen
Generationen ererbten Gewohnheiten geris¬
sen — würde zunächst einmal verzweifelt
nach irgendeinem Halt, einem Unten und
Oben suchen . Er würde , wie alle Dinge rings

Der Geist von Bonn
Zählen ist Glückssache . Das wurde im

„Bundestag in Bonn“ schon des öfteren wie¬
der bewiesen. Darum wurde die alte Me¬
thode des „Hammelsprungs“ erneut einge¬
führt . Die Abgeordneten verlassen den Sit¬
zungssaal und betreten ihn wieder durch
verschiedene Türen, je nachdem, ob sie mit
ja oder nein stimmen. Als auch in dieser
Woche diesei Abstimmungsart angewandt
wurde, und der wegen seiner Geschicklich¬
keit schon weltberühmt gewordene Bundes¬
tagspräsident Köhler die Situation nicht klar
erschaute* sprach er nach vorgeschriebenem
Klingeln: «flieh bitte die Damen und Herren,
die ihren Sprung gemacht haben, Platz zu
nehmen.“

Auch die Gleichberechtigung der Frau
spielt in den Debatten der beiden letzten
Tage eine nicht unbedeutende Rolle . Die
weiblichen Abgeordneten hatten sich zum
Teil geschickt und mit Schwung für die
Rechte ihrer Geschlechtsgenossinnen einge¬
setzt. Ar die CDU sprach der Staatssekretär
in der „Bundeskanzlei“ , Abg . Würmeling:
„Ich bin für eine organische Gleichberechti¬
gung und gegen die mechanische .“

um ihn, frei schweben , wenn er sich nicht
irgendwie festhielte oder festgeschnallt
wäre. Ein Ruhen und Schlafen auf einem
Bett wäre für ihn undenkbar , denn in einem
Bett können wir ja nur dank unserem soli¬
den irdischen Gewicht liegen . Jeder Gegen¬
stand, den er „fallen“ ließe , bliebe still und
unbeweglich neben ihm schweben .

Die Tasse schwebt in der Luft
Seine Tasse Kaffee brauchte er keines¬

wegs auf einen Tisch zu placieren. Er könnte

irdischen Muskelkraft ausgeführt, würde den
Unglücklichen bis zur Kabinendecke hinauf¬
schleudern. Vielleicht würden die Ingenieure
durch einen magnetischen Fußboden und Ei¬
sensohlen Abhilfe schaffen .

Die altgewohnte und nicht zu entbehrende

In Frankreich gibt es bei dem Ort Solutredichten, hohen Grase versteckten. Die vor¬
eine felsige, steile Anhöhe. Am Fuße dieser dersten bedeuteten den anderen durch Zei-
Höhe gruben die Archäologen einen gewalti
gen Knocheiihaufen aus. Darin fanden sich
die Schulterblätter des Mammuts, die Hör¬
ner des Auerochsenund die Schädel des Höh¬

Tätigkeit des Essens wäre gleichfalls ein,*Jen^^ren-
Problem für den schwerelosen Menschen . Die
peristaltische Bewegung der Speiseröhre un¬
terstützt zwar das Hinabsleiten der Speisen
in den Magen . Ohne die helfende Schwer¬
kraft würde sie aber kaum aüsreichen . An

sie ohne weiteres neben sich in die Luft die Benutzung der Toilette wage man gar
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als mannshohen Haufen übereinander. Als lst mlt rauhem , langhaarigem Fell bedeckt ,
die Gelehrten diese Knochensammlung nä- Die Pferde werden unruhig . Sie haben den
her untersuchten, stellten sie fest, daß sie die Feind gewittert und bereiten sich zur Flucht
Ueberreste von mindestens hunderttausend vor. Aber es ist zü spät . Die Speere fliegen
Pferden vor sich hatten . Wie war dieser rie- durch die Luft wie ein Schwarm von Vögeln
sige PferdefriediÄ entstanden? Es ergab ohne Flügel, aber mit langem Schnabel ,
sich , daß viele Knochen aufgesplittert, zer- Sie dringen den Pferden in die Flanken,
hackt und verbrannt waren. Es wurde klar , in den Rücken, durchs Herz. Wohin fliehen?
daß diese Knochen durch die Hände der Kö- Auf drei Seiten sind sie von Feinden umzin -
chmnen vergangener Zeiten gegangen sein gelt. Aus der plötzlich entstandenen leben¬
mußten . Der Pferdefriedhof war gar kein digen Umzäunung gibt es nur einen Ausweg .
Friedhof, sondern erwies sich als ein kolos - Mit wildem Gewieher und Getrappel jagt
laser Haufen von Küchenabfällen. die Herde auf dieses Tor zu , um sich vor den

Ein so großer Müllhaufen konnte sich nicht , Jägern zu retten ,
un Laufe nur eines Jahres ansammeln. Also Gerade das wollten die Jäger . Sie treiben
wohnten die Menschen viele Jahre hinterein- die Pferde in diese Richtung — immer weiter
ander an dieser Stelle. Warum aber liegt der auf die Höhe hinauf . Irre geworden vor
Müllhaufen geradeJiier unter dem steilen Angst, rennen die Pferde und sehen nichts
Abhang? Ist es nur ein Zufall , daß die alten mehr vor sich. Mit wehenden Schwänzen und
Jäger ihr Lager gerade hier und nicht auf schaumbedecktenRücken rasen sie dahin wie
einem ebenen Platz in der Steppe aufge - ein lebendiger Strom . Dieser Strom fließt

eben , wo sich die Pferde befanden, wie viele
es waren und wohin sie sich bewegten.

Enger und enger umzingelt die Kette der
Jäger die Herde . Schon sind die Pferde , die
zunächst nur wie dunkle Flecke in der Steppe
erschienen, ganz deutlich zu sehen. Sie ha-

nicht zu denken, denn nichts fällt, nichts
fließt im schwerelosen Raum .

Zentrifugalkraft als Ersatz
Die Wissenschaftler arbeiten heute schon

daran , bei künftigen Weltraumfahrten einen
Ersatz für die fehlende Schwerkraft zu
schaffen . Man denkt z . B . daran , das künf¬
tige Raumfahrzeug nie mit gleichförmiger
Geschwindigkeit , sondern immer mit Be-

Kännchen oder Wein aus einer Flasche gie- schleunigung oder Verzögerung reisen zu las-
ßen können. Es bliebe ihm nichts weiter sen . Wir wissen , daß wir schon in der Eisen¬
übrig, als die Weinflasche mit einem Ham - bahn beim Anfahren oder Abbremsen gegen
mer zu zerschlagen und die Scherben wie den Sitz gedrückt werden, daß also eine
eine Eierschale abzubröckeln . Der Wein - Kraft entsteht, die einen Ersatz für die feh -
inhalt der Flasche würde dann etwa in Ge- lende Schwerkraft abgeben könnte. Andere
stalt eines großen Kugeltropfens frei neben Forscher wollen die Kabine des Raumschif-
lhm schweben oder sich , wenn er mit einem fes in ständige Drehung verstezen , so daß die

„stellen“
, wo sie ruhig schweben bliebe,

wenn — und hier beginnt das Problem ernst¬
haft zu werden — er überhaupt Kaffee trin¬
ken könnte. Er wird es wahrscheinlich nicht
können. Er wird kaum Flüssigkeit zu sich
nehmen können , denn bei fehlender Schwer¬
kraft „fließt “ Flüssigkeit nicht mehr mit Si¬
cherheit die Speiseröhre hinunter trotz peri-
staitischer Bewegung . DewBnglückliche Rei¬
sende würde nicht einmal Kaffee aus einem

Gegenstand in Berührung käme, wie eine
Amöbe um diesen herumbreiten.

Bis zur £ abinendecke
Ein Gehen auf ' einem Fußboden wäre

praktisch unmöglich . Jeder Schritt, mit der

Zentrifugalkraft , die wir vom Kurvenfahren
her kennen, die Schwerkraft ersetzt.

Es wird also noch viel Arbeit der Wissen¬
schaftler und Techniker nötig sein , bis zum
erstenmal ein Mensch sich in den schwere¬
losen Raum wagen kann . V . E .

schlagen hatten?
Die Sache verhielt sich vermutlich folgen¬

dermaßen : Wenn die Jäger in der Steppe
eine Pferdeherde bemerkten, dann umschli¬
chen sie sie vorsichtig, indem sie sich , jeder
mit mehreren Wurfspeeren in der Hand , im

Bürokratische Gebetstunde -
Dumpf hallten die Gongschläge durch die

Straßen der Stadt und riefen die Bürokraten
zur Abendandacht, fast überall schlossen
daraufhin die Dienststellen weit vor der Zeit .
Auf_ steifbeinigen Amtsschimein ritten von
allen Seiten die Lebenserschwerer heran ,
stiegen am Vorplatz des tempelartigen Ge¬
bäudes ab , gaben die treuen , formularfres¬
senden Tiere in die Obhut der Füllfeder¬
pferdehalter und gingen paragraphenklir¬
rend in die Gebetshalle. Sie benetzten ihre
Finger mit der am Eingang rechts und links
aufgestellten Weihtinte, die in Fragebogen¬
form getriebenen Schalen aufbewahrt wur¬
de. Sie schlugen das Zeichen des Papierkrie -

Voranmeldung im Seitenflügel , Zimmer 4 , so fort . Die übrige Ausstattung: Strom-
Ausgabe der Besucherformulare bei der linienhut , Ring mit Chrysopras, Kreppsoh-
Zwischenanmeldung Haus D . Aufgang 7, lenschuhe.
zweites Obergeschoß , Zimmer 789“

, „Sprech¬
zeit nur montags und freitags“ .

Allmählich verstummte der Gesang und die
Begleitung Und nach einem kurzen Räu¬
spern begann der Oberlandesbruder mit
dünner , feierlicher Stimme : „Wir beten.“

Eine Bewegung des Füßefaltens entstand
unter den Anwesenden . „AllmächtigerBüro -
krates ! Wir bitten dich , gib uns die Kraft
zu all unseren Taten, die wir als deine
treuesten Diener in einem unerschütterli¬
chen Glauben an dich ausführen. Lasse uns

ges und warfen sich barhäuptig vor der Sta- stark werden im Kampf gegen die Ungläubi-
tue des Gottes Bürokrates nieder, die auf ei- gen , die die verderblichenMethoden der Vgr-
nem , mit Formblätter, in je zwanzigfacher einfachung überall einführen wollen . Hilf

uns diese räudigen Ketzer zu besiegen , die
uns arbeiten, statt bearbeiten lassen wollen ,
die das Publikum als gleichberechtigt anse-
hen und die die Schranken niederreißen,
zwischen uns und den um vieles tieferste¬
henden Ansuchern . Gib uns fruchtbare Ge¬
danken ein , daß wir die Form- und Verord¬
nungsblätter , die Fragebogen und Bezugs¬
ausweise bedeutend vermehren und vergrö¬
ßern , schaffe uns hundert neue Zwischen¬
instanzen, so daß die Laufzeit in jedem Falle
mindestens einige Jahre beträgt . Wir gelo-

Ausfertigung reich beladenen Altar stand.
In dieser Lage verharrte die vielköpfige
Menge schweigend , einen betäubenden Duft

Pfingsten 1950 in Berlin !

von Aktenstaub und Kalk verbreitend . End¬
lich betrat der Oberlandesbruder die Kan¬
zel , schlug einen dickleibigen Band auf und
sagte die bedeutsamen Worte:

„Seite 512. Absatz 16 , Spalte F . Ziffer 80 ,
Teil 9 , Abschnitt A — ' wir singen das Lidd

— * H. upt. uttid.t.dtak .o, -

eine Büroorgei ein . schleppend wurden die
zweiundfünfzig Strophen heruntergesungen,
während draußen die vierbeinigen Gefähr¬
ten überlaut äpfelten. Die Abendsonne warf
milde Strahlen durch die schmucklosen Fen¬
ster und beleuchtete die auffallend großen
Schilder an den Wänden, die die Aufschrif¬
ten trugen : „Heute kein Publikumsver¬
kehr“ , „Geschlossen“

, „Nachfrage zwecklos “ .
„Eintritt verboten“ , „Anmeldung nur nach

Wir nahmen an einem der runden Mar¬
mortischchen Platz. Das Kleid dominierte,
ich spürte es . Obgleich das , was daraus
hervorguckte — ein Puppengesichtchen mit
zyklamrotem Mun® und nylonbestrumpfte
Beine —, nicht ohne Reiz war. Das Puppen-
getichtchen redete auf mich ein .

Ich sah , wie die im Lokal anwesenden
Gäste das Kleid bewunderten, bestaunten,
kritisierten , sezierten. Vielleicht auch das
Mädchen , das hübsch war. Neiderfüllte
Blicke neiderfüllter Männer durchlöcherten
mich wie ein Sieb . Das Puppengesichtchen
redete noch immer.

Es hörte nicht auf zu reden. Gäste, die
nach uns das Caf6 betreten hatten, mach¬
ten sich , wie ich gewahrte, gegenseitig au *- bonYa

"
den ;

merksam auf das Kleid. Auf das Mädchen .
Das Puppengesicht redete.

Es redete noch , als ich mit ihm zusam¬
men das Lokal verließ . . .

Tags darauf sagte Helmholtz , der mich an
der Seite des Mädchens gesehen hatte,
welch ein Glückspilz ich sei . Alle Männer,

den Berg hinauf , und nun , plötzlich — der
Abhang. Schon sind die vordersten am Ran¬
de . Sie bemerken die Gefahr. Schnaubend
bäumen sie sich auf . Aber es gibt kein Hal¬
ten : von hinten drängen die anderen nach ,
stoßen sie weiter , per lebendige Strom stürzt
von der Höhe herab wie ein Wasserfall, um
in der Tiefe zu einem Haufen verblutender,
toter Tiere zu werden.

Die Jagd ist beendet . Am Fuße des Fel¬
sen rauchen die Lagerfeuer . Die Alten ver¬
teilen die Beute. Sie gehört der ganzen
Horde. Die tapfersten und geschicktesten Jä¬
ger erhalten die besten Stücke.

(Aus : „Wie der Mensch zum Riesen
wurde“ , Verlag ,Volk und Welt *

, Berlin.)

Für Herz und Gemüt
Zoologie in Berlin

Lehrer : „Kurtchen, was ist ein Lama?“
Schüler: Det is eena, der nich jehn kann,

Herrr Lehra !“
Beziehung

Auf dem Schulhofheult ein kleiner Knirps
Die Lehrerin fragt :

„Weshalb weinst du so fürchterlich?“
„Der Peter ist mit mir böse !“
„Das ist doch nicht schlimm , dann spielst

du mit einem anderen Jungen .“
„Aber Peters Mutter hat doch einen Bon-

Pech
„Mensch , da haste aber Glück gehabt, daß

im Warenhaus gerade das Licht ausging , als
du dort warst .“

„Nee , ick bin gerade in der Klavierabtei¬
lung gewesen .“

ben stets in deinem Namen zu handeln . Ge- ‘lrreinte er , hätten mich beneidet. Sich nicht
ausgeschlossen . Und wie es um mich herumbetsdienststempel; , £Jesf:b.eb.: . ..Oberlandes-,

bruder ; Befürwortet: Landesbruder; Ge-

Kleid ohne Inhali
Von Manfred Thomas

Ais ich mit dem Mädchen , das neben mir
herschritt, das Cafä betrat , waren alle
Augen auf uns gerichtet . Richtiger , auf das
Mädchen . Auf das Kleid . Das Kleid , das es
anhatte , bestand, aus Streifen: hellblau,
weinrot, dunkelblau, grauweiß , hellblau und

Mr . Brown aus Chicago telefoniert in Ber¬
lin. Er spricht mit Hamburg und muß 20 DM

Ans uZi, „ bezahlen. „So viel !“ murrt Mr. Brown. „InWär , das RTSddhen . AtiS HalfftholtZ Augen lrann ir*V» fni» in ffent mit ffem Teufel
blickte der Neid , wie aus denen der an¬
deren.

Die Armen! dachte ich. Gewiß , das Mäd¬
chen war , wie Helmholtz sich ausdrückte,
um mich herum . Es hatte geredet. Aber
kein Wort von alledem , was es sagte , habe
ich behalten. Es hatte vom Wetter gespro - dem

' Pröfe
’
sso

'
r
'
seinen Platz an.

’
eben , von dummen Dingen . . . Deshalb be - „Danke , mein Kind !“ lobte Professor Piper,
neidet man mich . Statt mich zu bedauern. „Wie heißt du denn?“
Wirklich , es war nur — ein Kleid . Ein Kleid „Margot Piper , Papa !“ antwortete die
ohne Inhalt . Kleine.

Chicago kann ich für 10 Cent mit dem Teufel
telefonierenl“ „Ja , mein Herr“

, meinttda der
Beamte, „das ist auch ein Ortsgespräch!“

•
Professor Piper erreichte gerade noch die

Straßenbahn . Alle Plätze waren besetzt. Da
stand ein nettes, kleines Mädel auf und bot

DAS RUNDFUNK - PROGRAMM
Sonntag, 26. Februar;Donnerstag, 23. Februar:

8.00 Nachrichten
12.50 Für die arbeitende Jugend
13.00 Nachrichten
13.11 Musik K» Tisch
10.15 Die deutsche Wirtschaft
14.35 Kammermusik
15.00 Kinderfunk
15.20 Nachrichten für Arbeitslose ,

Sozialrentner und Flüchtlinge
ln Westdeutschland

10.00 Deutsche Presseschau
17.00 Nachrichten aus all . Landern
17.10 Westdeutscher Frauenfunk
17.25 Landfunk
17.35 Hörer sagen — Hörer fragen
17.50 Deutsche Außenpolitik
18.00 Lieder und Tänze aus der

Sowjetunion
18.30 Kulturfragen der Zeit
18.40 Aus Deutschland rechts d . Elbe
18.03 Nachr . u . Tageskommentar
19.20 Meisterwerkabend
20.35 Soeben erschienen
21.00 Wir sprechen t . Westdeutsch !.
21 .35 Für die Jugend
23.00 Nachr . u . Tageskommentar
22.20 Aus deutschen Landen
23.30 Alte und neue Arbeiterlieder
23.45 Für den Arbeiterfunktionär

191 kHz

Freitag, 24. Februar:
3.00 Nachrichten

12.50 Landfunk
13.00 Nachrichten
13.15 -Musik zu Tisch
14.15 Jugendfürsorge ln Deutschld .
15 .00 Kinderfunk
15.30 Nachrichten für Arbeitslose ,

Sozialrentner und Flüchtlinge
in Westdeutschland

15.35 Heitere Klänge z. Unterhaltg .
18.00 Deutsche Presseschau — '
16.30 Paula Matuschke , Reinemache¬

frau im Weißen Haus d . west¬
deutschen Hauptftleinstadt
Bonn erzählt

17.00 Nachrichten aus all . Ländern
17.10 Die literarische Umschau
17.35 Achtung ! Lumpenpack und

Pöbel . Das Neueste von der
Demontage

17.35 Sendung für Flüchtlinge
17.50 Aus westlichen Ländern
18.40 Die Wahrheit Ober Amerika
19.03 Nachr . u . Tageskommentar
19.30 Mein kleines Glück ist die

Musik
20.30 Scherz und Satire
21.00 Wir sprechen f . Westdeutschi .
21.35 Aus der Sowjetunion
22.00 Nachr . u . Tageskommentar

Samstag, 25. Februar:
7.15 Sabbat -Feier
8.00 Nachrichten

11.00 Nachrichten
11.10 Musik für die Hausfrau
12.00 Der ' Deutschlandreporter
12.10 Musik zur Mlttagzpause
13.00 Nachrichten
13.15 Musik zu Tisch
14.00 Aus dem deutsch . Kulturleben
14.15 „Flegeljahre “, Konzert
15.00 Kinderfunk
15.20 Musik für die Jugend
15.40 Achtung ! Deutschlandsender

bitte melden
16.00 Teekonzert
16.30 Haben sie auch die Wochen¬

schau gesehenT
17.00 Nachrichten aus all . Ländern
17.10 Scherz und Satire
17.30 Für den Opemfreund
18.20 Soloquartett d . Berl . Rundf .
18.30 Ein Sechstel der Erde
19.03 Nachr . u . Tageskommentar
19.20 „Boccaccio “, v. Suppt
21 .00 Wir sprechen f . Westdeutschi .
31.35 10 Minuten Musik
21.45 Sportecho
22.00 Nachr . u . Tageskommentar
22.20 Hörerwünsche

8.00 Nachrlditen
8.15 Evangelische Morgenfeier
9.00 Ein deutsches Städteblld

10.15 Musik und Dichtung
11.15 Landfunk
12.00 Sonntagskommentar
12.20 Mittagskonzert
13.00 Nachrichten
13.15 Aus der Sowjetunion
13.25 Bunte Melodien
14.20 Schöne Stimmen
15.00 Die Sonntagskinder
15.30 Aus deutschen Zeitschriften
15.40 Moderne Unterhaltungsmusik
16 .30 Zu Tee und Tanz
17.30 vom Aufbau einer Woche ln

Deutschland
17.35 Bunter Nachmittag
18.40 Die Wahrheit über Amerika
19.03 Nachrichten
19.20 Sinfonisches Konzert
21.00 Wir sprechen f . Westdeutschi .
21.35 sportecho des Sonntags
22.00 Nachrichten
22.10 Sonntagskommentar
22.49 Welt im Funk
23.30 Musik zum Tagesausklahg
23 .50 Lyrik der Gegenwart

Montag, 27. Februar:
8 .00 Nachrichten

11.10 Musik für die Hausfrau
12.00 Aktuelles : Mikrofon einblend .
12 .50 Funkecho der Wirtschaft
13.00 Nachrichten
13 .15 Musik zu Tisch
14 .15 Probleme d . Volksgesundheit

ln Deutschland
15.00 Kinderfunk
15.20 Nachrichten für Arbeitslose ,

Sozialrentner und Flüchtlinge
in Westdeutschland

15.25 Unterhaltungsmusik
16.00 Deutsche Presseschau
16.30 Treffpunkt Zonengrenze
17.00 Nachrichten aus all . Ländern
17.10 Das Recht in Deutschland
17.25 Achtung ! Lumpenpack und

Pöbel . JDas Neueste von der
Demontage

17.35 Jugendfunk
17.50 Deutsche Außenpolitik
18.30 Kulturfragen der Zeit
18.40 Aus Deutschi , rechts d. Elbe
19.03 Nachr . u . Tageskommentar
19.20 Musikalische Vitamine
21.00 Wir sprechen f . Westdeutschi .
21 .35 Aus der Arbeiterbewegung
22 .00 Nacäŵ v . Tageskommentar

1571 m

Dienstag, 28. Februar:
8.00 Nachrichten

11.10 Musik für die Hausfrau
12.00 Aktuelles : Mikrofon einblend .
12.05 Musik zur Mittagspause
13.00 Nachrichten
13.15 Musik zu Tl« h
14.15 lieber den deutschen Außen¬

handel
14.25 Kammermusik mit Mozart
15.00 Kinderfunk
15.30 Nachrichten für Arbeitslose ,

Sozialrentner und Flüchtlinge
in Westdeutschland

16.80 Deutsche Presseschau
18.30 Frau Werntcke aus Berlin
17.00 Nachrichten aus all . Ländern
17.10 Studentisches Forum
17.25 Achtung ! Lumpenpack and

Pöbel . Das Neueste von der
Demontage

17.35 Von der Volksdemokratie
18.40 Aus Deutschi , rechts d . Elbe
19.03 Nachr . u . Tageskommentar
19.30 Hörspiel
21.00 Wir sprechen f . Westdeutschi .
21.35 Aus der Sowjetunion
32.00 Nachr . u . Tageskommentar
22.20 Großes Unterhaltungs¬

orchester
23.15 Vom deutschen Theater

Mittwoch, 1 . März:
•8.00 Nachrichten

11.10 Musik für die Hausfrau
12.00 Aktuelles , Mikrof . einblenden
13 .00 Nachrichten
13.15 Musik zu Tisch
H .15 Arbeitsschutz u . Arbeitsrecht
15.00 Kinderfunk
15.20 Nachrichten für Arbeitslose ,

Sozialrentner und Flüchtlinge
in Westdeutschland

15.25 Volksmusik
16.00 Deutsche Presseschau
17.00 Nachrichten aus all . Ländern
17.10 Für den Lehrer in Deutsch¬

land - Pädagogische Fragen
17.25 Achtung ! Lumpenpack und

Pöbel . Das Neueste von der
Demontage

17.30 Der Blick ln die Weltpresse
17.45 Aus der Sowjetunion
18.30 Kulturfragen der Zeit
18.40 Die Wahrheit über Amerika
19.03 Nachr . u . Tageskommentar
19.20 Abend der Jugend
20.35 Musik aus Tonfilmen
21.00 Wir sprechen f . Westdeutschi .
21.35Landfunk für Westdeutschland
22.00 Nachr . u . Tageskommentar
22.20 Das Meisterwerk

785 kHz 382,2 m

7.00 Nachrichten
8.15 Schulfunk , Entstehung des

Lebens auf der Erde
9.00 Nachrichten
9.30 Kunterbunt am Vormittag

11.00 Nachrichten
11.10 Musik
12.00 Nachrichten
13.15 Landfunk
12.25 Musik .zum Mittag
12.50 Aktuelles aus der Wirtschaft
13.30 Musik nach Tisch
15.00 Kammermusik
15.30 Kinderfunk
16.30 Das Zeitgeschehen vom Funk

gesehen
19.30 Nachrichten , Kommentar
30.30 Sowjetische Künstler musi¬

zieren
22.00 Nachrichten , Sendung für

Westdeutschland
22.45 Heitere Melodien aus der

Sowjetunion ,

7.00 Nachrichten
8.15 Schulfunk
9.00 Nachrichten
9.30 Kunterbunt am Vormittag

11.00 Nachrichten
11.20 Musik
12.00 Nachrichten
13.sä Volkstüml . Musik zum Mittag
13.50 Musik nach Tisch
15.00 Kammermusik
15.30 Junge Funkgruppe
15.50 Nachmittagskonzert
16.30 Das Zeitgeschehen vom Funk

gesehen
18.40 Die Wahrheit über Amerika
19.30 Nachrichten , Kommentar
20 .00 „Wegen Renovierung geschlos¬

sen" . fast eine Operette
22.00 Nachrichten , Sendung für

Westdeutschland
22.45 „ Wir bauen unser Leben“
23 .15 Musik von Händel

7.00 Nachrichten
8.15 Schulfunk
9.00 Nachrichten
9.30 Jüdische Sabbatfeier

12.00 Nachrichten
12.25 Musik zum Mittag
14.00 Chormusik
15.00 Unsere Pionierstunde
15.30 Jugend singt und musiziert
15.40 Der Lehrer Kalinin , Sendung

über das Buch „Kommu¬
nistische Erziehung “

16.00 Frohe Klänge zum Samstag¬
nachmittag

17.30 Das Zeitgeschehen vom Funk
gesehen '

19.30 Nachrichten
20 .00 Für Alt und Jung der richt 'ge

Schwung
21.35 „Memoiren , Memoiren “,

satirisches Funkbrettl
22.00 Nachrichten , Sendung für

Westdeutschland

7.00 Nachrichten
8.15 singende Jugend grüßt den

Sonntag
3.40 Lyrik unserer Zeit
9 .00 Musik zum Sonntagvormittag

12.00 Nachrichten
12.20 Volksmusikstunde
13.00 Kommentar
13.15 schöne Melodien
14.00 Der Querschnitt
14.30 Jugendfunk
15.00 Sonntagskinder
16.00 Wir tanzen
17.40 Das Zeitgeschehen , vom Funk

gesehen
18.40 Die Wahrheit über Amerika
19.00 Berühmte Werke gr . Meister
19.30 Nachrichten
21.25 „Thomas Münzer“, Hörbilder

um den großen deutschen Pa¬
trioten aus der Zelt des
Bauernkrieges

21.45 Sport
22.00 Nachrichten , Sendung für

Westdeutschland

7 .00 Nachrichten
8.15 Schulfunk
9 .00 Nachrichten
9.30 Kunterbunt am Vormittag

11,00 Nachrichten
11 .10 Zeitungsschau
11.30 Musik
12 .00 Nachrichten
12 .15 Landfunk
12.25 Musik zum Mittag
12.50 Aktuelles aus der Wirtschaft
13.50 Musik nach Tisch
14.30 Schulfunk
15 .00 Kammermusik
15 .30 Junge Funkgruppe
18.30 Das Zeitgeschehen vom Funk

gesehen
19.30 Nachrichten , Kommentar
19 .50 Sport
20 .00 „Herr Rhythmus und Frau

Melodie“
22 .00 Nachrichten , Sendung für

Westdeutschland
22 .45 Wolfgang A . Mozart

7.00 Nachrichten
8.15 Schulfunk
9.00 Nachrichten
9.30 Kunterbunt am Vormittag

11.00 Nachrichten
11.10 Zeitungsschau
11.30 Musik
12.00 Nachrichten
12.15 Landfunk
12.25 Musik zum Mittag
13.50 Musik nach Tisch
14.30 Schulfunk
15.00 Kammermusik
15.30 Kinderfunk
15.50 Tanzorchester
16.30 Das Zeitgeschehen vom Funk

gesehen
19.30 Nachrichten , Kommentar
20.00 Sinfoniekonzert
21.35 „Der Richter v . Zaiamea “
22.00 Nachrichten , Sendung für

Westdeutschland
22.45 30 Min beschwingte Rhythmen

7.00 Nachrichten
3.05 Schulfunk : Verdammte die¬

ser Erde
9.00 Nachrichten
9.15 Kunterbunt am Vormittag

11.00 Nachrichten
11.20 Musik
12.00 Nachrichten
12.25 Musik zum Mittag
12.50 Aktuelles aus der Wirtschaft
13.50 Musik nach Tisch
14 45 Frauen treten für den Frie¬

den ein
lö.OO Konzertstunde
15.30 Junge Funkgruppe : Ein Mu -
15.50 Nachmittagskonzert
16.30 Das Zeitgeschehen (vom Funk

gesehen
18/40 Die Wahrheit über Amerika
19 30 Nachrichten , Kommentar

sikant ging durch die Welt
20.00 . .Der Weg ins Nichts“,

Hörspiel
22.00 Nachrichten . Sendung für

Westdeutschland

■ MEM3C3I1BDG8SCK3I1HH
12.20 Mittagskonzert 12 .30 Mittagskonzert
13.15 Musik nach Tisch 13.15 Musik nach Tisch
16.15 Nachmittagskonzert 16.30 Klaviermusik
17.15 Musik zur Unterhaltung 17.15 Ihre Lieblingsschlager
20.00 Ein Tanzabend im SWF 20.00 Johann Sebastian Bach
22.30 Werke von Robert Schumann 20.20 Beethoven -Musik

12.20 Mittagskanzert
13.15 Musik nach Tisch
14.30 Frohes Wochenend
16.00 Unser Samstag -Nachmittag

* 20.00 Klingende Rhythmen
22.30 Der SWF bittet zum Tanz

9.15 Das Unvergängliche
13.30 Musik nach Tisch
15.30 Jedem das Seine
18.15 Die Sportreportage
20.00 Sinfoniekonzert
22.15 Sportmeldungen

12 .20 Mittagskonzert
13 .30 Musik nach Tisch
15.30 Musik am Nachmittag
30 .00 Musik für Dich
21.00 Der Baiazzo
22 .30 Johann Sebastian Bach

12.20 Mittagskonzert
13.15 Musik nach Tiach
16.30 Sang und Klang im Volkston
17 15 Musik zur Unterhaltung
20 oo Operettenkonzert
23 30 Jazz 1950!

12.20 Mittagskonzert
13.15 Musik nach Tisch
15.30 Musikalische Teestunde
17.15 Werke von Franz Schubert
20.00 Scheinwerfer auf !
21 .00 Johann Sebastian Bad :

II I
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Qut erholt
Liebe Tipfreunde!

Der Fastnachtssonntag hat wieder gut¬
gemacht . was die enttäuschten Erstrangigen
vom Vorsonn tag vergeblich erhofft hatten.Wer einen Fastnachtstip riskiert hatte , der
konnte ein nettes Sümmchen einstreichen .Die Fürther sind jetzt auch unter die
Totoschrecks gegangen, nachdem sie bisher
ihre Kundschaft immer reell bedient und
ihnen kein X für ein U gemacht hatten.
Das ständige Gewinnen wird ja auf die
Dauer auch langweilig und der kommende
Meister hatte sich wenigstens den Fast¬
nachtssonntag für seinen tollen Scherz aus¬
gesucht, was ihm mildernde Umstände
sichert. Die närrische Zeit ist nun aber vor¬
bei und am kommenden Sonntag , werden
es die Waldhof - Buben mit einem
„Wilden Kaiser“ zu tun bekommen , der sich
auf seiner einsamen Bergeshöhe noch ganz
sicher fühlt und nicht untätig zusehen wird,wenn der wieder zur Höhe emporkrab¬
belnde Waldhof-Knabe ihm sein Edelweiß
abpflücken will. Doch, wenn der wackere
Bergsteiger die nötige Sicherung nicht ver¬
gißt und energisch zuzupacken versteht,sollte seine Tour auf den „Wilden Kaiser“
wohl erfolgreich werden.

» «Stag * KKK

UMSCHAU IM LANDE

Das Münchener Kiifldl hat in Mann¬
heim und Stuttgart kein« Eroberungen ma¬
chen können und seinen Reisekoffer wiederbeiseite gestellt. „Bleibe im Lande und
nähre dich redlich“ lautet also die Parole
und da der Gast am kommenden Sonntag
bei den Münchener „Bayern“ auch kein
Ausländer aus Mannheim oder Stuttgart ist,sondern ein bayrischer Ballspiel - Ka¬
valier aus Augsburg , so wird er dem
Münchener Kindl schon die beiden Bällchen
überlassen. In Augsburg gibt es bekannt¬
lich nicht nur Bayern, sondern auch bay¬
rische „Schwaben “

, den Toto-Profls hin¬
reichend unbequem als Toto-Schreck . Sie
verstehen sich gut auf die Bearbeitung von
Offenbacher Leder und werden sich
diesmal gleich zwei Kappen daraus schnei¬
den. Alles blickt nach Schweinfurt in
der Hoffnung, daß sich auch diesmal wie¬
der ein sicherer Tip überkugelt. Fragt sich
nur , welches der sichere Tip ist : Stutt¬
garts Sieg oder Schweinfurts Sieg? Dem
ahnungslosen Fachmann möchte beides rich¬
tig erscheinen und er entschließt sich daher
für die Null . Bornheim hat seinen gro¬
ßen Tag, denn, der deutsche Meister
kommt . „Ich walze' alles nieder“ , so lautet
seine Parole. Seit Jahr und Tag war „Män¬
nern vorne.“ Es sieht auch diesmal so aus ,denn die Mannheimer Rasenden haben in
ihrer Walze stärkeren Mauerbrecher, der
Nürnberger Burgen bricht und auch Frank¬
furter Beton .

Der Nürnberger Trichter scheint
immer noch verstopft zu sein und es ist
daher fraglich, ob die .Leute vom Zabo den
Münchener Löwen soviel Milch der
frommen Denkart eintrichtern können, daß
sie ihre Raubtiergelüste aufgeben . Einen
Knochen werden sie sich wohl wieder zu¬
rückholen. In den letzten zwei Monaten ist
kein Gast mehr sicher über den Re¬
gensburger Strudel gekommen . Die
Frankfurter Eintracht hat sich
zwar auswärts immer als guter Schwimmer
bewahrt, ,.aber diesmal wird sie doch in Re-
gensburg untergehen. Wie der Argus den
Apfelbaum der Hesperiden, so bewacht «hi
scharferWächter in Stuttgart den Baum ,an dem die so heißbegehrten goldenen
Punkte hängen. Der Wächter ist besonders
bissig , da er seit längerer Zeit unter Hun¬
ger nach Punkten leidet. Daß er gehörig
beißen kann , wenn es darauf ankommt, hat
er ja auch bewiesen und wenn der Punkte¬
dieb aus Mühlburg sich noch so vorsichtig
heranschleicht, außer den bekannten Stutt¬
garter Hundebissen wird es wohl nichts
heimbringen.

Die Preußen aus Köln bei Dellbrüdc
werden mit den Knappen aus Schalke
kurzen Prozeß machen . In Hamburg liegt
was in der Alsterluft. Der Ha - Ess - Vau
müßte--die, Lokalkonkurrenz auf,dem. Papier
in Grund und Boden büttelp , aber Eims -
b ü 1 1 e-l hat -dem- -Meister -scharr beim -letz¬
ten Male die Zähne gezeigt und man braucht
sich gar nicht zu wundern , wenn es auch
diesmal so käme. „Jetzt oder nie“ hat das
Freiburger Bobbele die letzte Chance ,
um dem Thronprätendenten aus Reut¬
lingen seine Verdrängungskomplexe noch
auszutreiben. Es djgfte wohl gelingen .
Brötzingen hat mit Dur lach eine
alte Rechnung zu begleichen . Es wird stim¬
men , auf Heller und Pfennig: Bei den Re¬
servetips könnten Nullen am Platze sein .

Jugendlicher Gangster im Faschingsgewand
Karlsruhe. In den späten Abendstunden

überfielen sechs als Cowboy verkleidete Ju¬
gendliche in der Leopoldstraße einen 14jäh -
rigen Schüler und entrissen ihm seinen Geld¬
beutel mit 6 DM Inhalt und einen Hirsch¬
fänger, den er glücklicherweise nicht zur An- >
Wendung gebracht hatte.

Ein folgenschweres Faschingsende
Karlsruhe. Auf der Heimfahrt von einem

Faschingsvergnügen geriet ein Personen¬
kraftwagen auf der Pulverhausstraße nach
dem Befahren einer scharfen Straßenkrüm¬
mung aus der Fahrbahn und stieß dabei an
einen Abweisstein un<4 das dortige Schutz¬
geländer. Da hierbei die Türe losgerissen
wurde, stürzten der Führer und eine Beglei¬
terin auf die Fahrbahn , wobei diese von dem
führerlos gewordenenFahrzeug mitgeschleift
wurde, bis es zum Halten kam. Vier In¬
sassen des Kraftwagens wurden verletzt .
Zwei davon mußten mit Armbrüchen ins
Krankenhaus eingeliefert werden.
Mißachten der Verkehrspolizei zeitigt Folgen

Karlsruhe. Eine Fußgängerin , die den
Zeichen eines Verkehrspostens keine Be¬
achtung geschenkt hatte , wurde beim Ueber-
schreiten der Kaiserstraße von einem Rad¬
fahrer angefahren. Sie zog sich beim Sturz
eine Gehirnerschütterung zu , wegen der sie
ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Gewehre sind militaristische Spielzeuge
Karlsruhe. In einer zur Zeit aufgestellten

Schießbude schoß ein als Aufsichtsperson tä¬
tiger Hilfsarbeiter einem jungen Mann aus
Unachtsamkeit mit einem Luftgewehr ins
rechte Auge , so daß dieses im Krankenhaus
operativ entferntrwerden mußte.

Die „schwarze Hand“ ist wieder da |Karlsruhe. Zwei Erpresser hatten in einem
Brief an einen Bewohner der Bahnhöfstraße
gefordert, daß er einen größeren Geldbetrag
an einer bestimmten Stelle niederlege, an¬
dernfalls müsse jemand aus seiner Familie
sterben. Die rechtzeitig benachrichtigte Po¬
lizei konnte die Erpresser beim Abholen des
Geldbriefes festnehmen.

Glückwünsche der Stadt Karlsruhe
an ihren 200 000. Bewohner

Karlsruhe. Anläßlich der Geburt von Karl-
Heinz Rink , dem 200 OOOsten Einwohner
unserer Stadt, am 15 . 2 . 1950 wurde den El¬
tern Karl Rink , Karlsruhe - Kniölingen,
Rheinbrückenstraße 14 , ein Glückwunsch¬
schreiben des Oberbürgermeistersüberreicht.
Dem jungen Erdenbürger wurde außerdem
ein Sparkonto bei der Städt . Sparkasse mit
einer Einlage von 50 DM eröffnet.
„Ein Schiff auf hoher See“ wartet auf seinen

Herrn
Heidelberg, (iwb ) In die ..unterirdische

Anstalt“ am Universitätsplatz in Heidelberg
kam kürzlich in erheblicher Eile ein Mann ,
W einer sehr menschlichen Regung zu ent¬
sprechen . Da er aber über das für einen Be¬
such der Anstalt notwendige Kleingeld nicht
verfügte, übergab er der Wärterin als Pfand
einen großen, prächtig gerahmten Oeldruck

der ein Schiff auf hoher See bei stürmischem
Wetter zeigt . Der Herr hat sich seit dieser
Zeit nicht wieder sehen lassen. Die Wärte¬
rin hat das Bild zur Kriminalpolizeigebracht,
wo es noch heute auf seinen entweder zer¬
streiten . oder zu eiligen Herrn wartet .

Er bestreitet immer noch
Karlsruhe. (Iwb ) Im Karlsruher Raub¬

mordprozeß gegen den 50jährigen Ungarn
Jano Jankowicz sagte ein Elsenzer Fuhr¬
unternehmer aus , der Angeklagte sei am
Mordtage gegen 12 .30 Uhr mit Irene Breier
bei ihm in der Wohnung gewesen , um über
einen Autokauf zu verhandeln. Jankowicz
behauptete dagegen , er habe den Fuhrunter¬
nehmer gegen neun Uhr aufgesucht und sich
bereits um elf Uhr von Irene Breier ge¬
trennt .

Zu der Anklage des Raubes an der Unga¬
rin Maria Hermann sagte Idiese als Zeuge
aus , Jankowicz habe ihr nach einer gemein¬
samen Schwarzhandelsfahrt unter der Dro¬
hung „ ich bin zu allem fähig , ich könnte auch
einen Menschen umbringen“ den Erlös von
800 DM gewaltsam abgenommen . Dagegen
behauptete der Angeklagte , das Geld sei ihm
freiwillig ausgehändigt worden.

Gewerkschaft nimmt Stellung
zur Sondersteuer

Karlsruhe. Die nachfolgenden Gewerk¬
schaften haben in einer gemeinsamen Sit¬
zung zu der vom Buudesfinanzmiftister in
Aussicht genommenen Sonderabgabe der im
öffentlichen Dienst beschäftigten Arbeit¬
nehmer Stellung genommen .

Sie protestierten mit aller Entschieden¬
heit dagegen , daß für einen großen Teil
der Bundesbeamten immer noch die 6pro-
zentige Brüningsche Notverordnungskür¬
zungen aufrecht erhalten werden. Das gilt
besonders für die bei der Post und Eisen¬
bahn beschäftigten Beamten . Sie verlangen
daher die Aufhebung der Brüningschen
Notverordnung vom gleichen Zeitpunkt an ,
wie für die übrigen öffentlichen Verwal¬
tungen und Betriebe .

Die von dem Bundesfinanzminister vor¬
geschlagene Sonderabgabe für Angehörige
der öffentlichen Verwaltungen und Be¬
triebe wird abgelehnt, da sie eine Sonder¬
belastung des verlorenen Krieges und des¬
sen Folgen für die Arbeiter, Angestellten
und Beamten des öffentlichen Dienstes be¬
deuten würde.

Die Versorgung der vertriebenen Beam¬
ten ist eine Angelegenheit des Staates. Wir
glauben annehmen zu dürfen, daß dem
Bundesfinanzminister noch andere Steuer¬
quellen zur Verfügung stehen , wenn er da¬
für sorgt , daß die Steuern überall so ein¬
getrieben werden, wie das bei den Lohn-
und Gehaltsempfängern schon immer der
Fall ist.
Gewerkschaft der EisenbahnerDeutschlands

Ortsverwaltung Karlsruhe
Deutsche Pöst -Gewerkschaft
Ortsverwaltung Karlsruhe

Gewerkschaft . Oeffentlicher Dienst , Trans¬
port und Verkehr,

Ortsverwaltung Karlsruhe.

Aus dem JlwUeitebeu,

Ortsgruppen !
Rechtzeitig Werbezeitungen

bestellen !
Am Sonntag, den 26. Februar, findet in
ranz Nordbaden ein

Werbesonntag
für das „Volksecho“ statt.
Genosse ! Genossin ! Die Werbung für
Deine Zeitung ist Deine wichtigste Par¬
teiarbeit . denn ipit ihr trägst Du unser
Wollen und unser Gedankengut weit
über die Parteikreise hinaus. Leiste auch
Du Deinen Anteil bei dieser Werbung!

Westdeutsche Kolonial-Bilanz

NATION AL - THE ATER MANNHEIM
Spielplan vom 2Ü . Februar bis 6. März 1950

So. , 26. Febr.
Eintrittspreise
0 .50—3 DM

So . , 26. Febr.
abends
außer Miete
Mo. , 27 . Febr.

Di ., 28. Febr.
nachmittags

Di ., 28. Febr.
abends
Miete B Nr. 10
u . freier Veil :
Mi . , 1 . März
außer Miete

Do . , 2 . März
M Ni 9

Fr ., 3 . März
Miete O Nr . 9
u . freier Verk
Sa. , 4 . März
Miete K Nr. 10
u . freier Verk .
So., 5 . März
Eintrittspreise
0.50—3 DM

So. , 5 . März
abends '
außer Miete
Mo . , 6. März
Miete G Nr 10
u . freier Verk
Mi ., 1 März

Fr . , 3 März

8. Morgenveranstaltung: Zum 1 , Male :
„Riccio“, Oper in einem Aufzug von Erich
Piede, nach der Dichtung von Martha Wert¬
heimer. Vorher: Uraufführung: Konzert für
zwei Orchester von Curt Gebhard. Anfang
11 Uhr, Ende etwa 12 .30 Uhr.
„Die Fledermaus“, Operette von Joh. Strauß.
Anfang 19 .30 , Ende etwa 22 .30 Uhr.

Geschlossene Vorstellung f . d . Theatergem.:
„Die Räuber“, Schauspiel in 5 Akten von
Fr . v . Schiller . Anf . 19, . Ende etwa 22.30 Uhr.
Für die Schüler höherer Lehranstalten :
„Rigoletto“, Oper von Guiseppe Verdi.
Anfang 14 , Ende etwa 16 .30 Uhr.
Zum letzten Male :
„Fanny“, Komödie von Marcel Pagnol.
Anfang 19 .30, Ende etwa 22 Uhr.

Einmaliges schweizerisch -deutsches Gast¬
spiel der Neuen Bühne Zürich : Fritz Kortner
und Maria Wimmer mit Ensemble in
„Der Vater“, Schauspiel von August Strind-
berg . Anfang 19 .30 , Ende etwa 22 Uhr.
„Hoffmanns Erzählungen“, Phantast / Oper
von Jacques Offenbach . Anfang 19 .30 Uhr,
Ende etwa 22.30 Uhr.
„Die Räuber“, Schauspiel in 5 Akten von
Fr . v . Schiller . Anf. 19 , Ende etwa 22.30 Uhr.

„Rigoletto“, Oper von Guiseppe Verdi.
Anfang 19 .30, Ende etwa 22 Uhr.

9. Morgenveranstaltung: Tanz-Matinee.
Tänze nach Musik von Gluck , Weber, Stra-
winsky und Dvorak. Tanzgruppe und Or¬
chester des Nationaltheaters . Anfang 11 Uhr,
Ende etwa 12 .15 Uhr.
„Die Walküre“, Erster Tag aus „Der Ring des
Nibelungen “ von Richard Wagner. Anfang
18 , Ende etwa 22.30 Uhr.
„Geisterkomödie “, von Noel Cpward .
Anfang 19 .30, Ende etwa 22 Uhr.

Gastspiele :
Gastspiel in Käfertal „Olymp-Lichtspiele“ :
„Die Fledermaus“, Operette von Joh Strauß
Anfang 19 .30 , Ende etwa 22 .30 Uhr.
Gastspiel in Seckenheim „ Vereinshaus“ :
„Die Fledermaus“, Operette von Joh Strauß
.Anfang 19 30 . Ende etwa 22 30 Uhr
Die für das einmalige Gastspiel Fritz Kortner
unü Maria . Wimmer in August Strindbergs
„Der Vater“ vorbestellten Karten müssen bis
spätestens Dienstag , den 28 . Februar . 13 Uhr.
an der Theaterka«°e ^htr^holt werden. Bis zu
diesem Zeitpunkt nicht abgeholte Karten
werden in den Verkauf gestellt.

Karlsruhe. Während der zwölf Monate
des Jahres 1949 wurden bei den Arbeits¬
ämtern in Nordbaden insgesamt 351 Mas-
senenilassungen' angezeigt . 7541 Arbeiter
und 9103 Arbeiterinnen, sowie , 834 Ange¬
stellte flogen auf die Straße.

Diese Gesamtzahl von 17 478 Arbeitneh¬
mern stellen rund 30 Prozent aller zur Ent¬
lassung gekommenen Personen dar . Die ka¬
tastrophale Auswirkung der Wirtschafts¬
politik der Bonner Regierungskoalitionzeigt
sich besonders bei dem Anteil der totalen
Betriebstillegungenim Zuge der Massenent¬
lassungen mit 38 Prozent, durch fdie über
9000 Arbeitnehmer die Aussicht verloren,
demnächst wieder an ihre Arbeitsplätze zu¬
rückzukehren.

Wie wenig die gesetzlichen Bestimmun¬
gen von Unternehmerseite beachtet wurden,
zeigt die Tatsache, daß die eingehaltenen
Sperrfristen im Durchschnitt 19,7 Tage be¬
trugen, also nur wenig mehr als die allge¬
meine Kündigungszeit, anstatt der gesetz¬
lich ' verankerten vier Wochen. Die Unter¬
nehmer verstanden es immer wieder, durch
vorherige Kürzung der Arbeitszeit die
Sperrfrist zu umgehen. Ein Gutachten von
Oberregierungsrat Sturm aus Heidelberg,
das am 20 . Februar 1950 im „Betriebs-Gut¬
achter“ veröffentlicht wurde, kam denn auch
zu dem vielsagenden Schluß , daß insbeson¬
dere bei totaler Betriebsstillegung die vom

Gesezgeber gewollte Sicherung der Arbeit¬
nehmer nicht erreicht wurde.

Jeder siebente arbeitslos
Tauberbischofsheim. (Lwb) Im Bereich des

ArbeitsamtesTauberbischofsheim war am 15
Februar jeder siebente arbeitsfähige Ein¬
wohner ohne Beschäftigung . Insgesamt wa¬
ren 4500 Arbeitslose registriert . 650 Jugend¬
liche waren ohne Lehrstellen.

Jugendliebe ohne Lehrstellen
Tauberbischofsheim, (lwb ) Hundert Ju¬

gendliche des . Kreises Tauberbischofsheim,
die noch keine Lehrstellen erhalten konnten,
sollen vorläufig in ausgesuchten Bauern¬
höfen beschäftigt werden. Den Jugendlichen
wird zugesichert , daß sie Anwärter auf Lehr¬
stellen bleiben und jederzeit in einen ande¬
ren Beruf überwechseln können.

Insgesamt sind im Kreis Tauberbischofs¬
heim noch 460 Schulentlassene ohne Lehr¬
stellen.

Private Pfandleihanstalten eröffnet
Karlsruhe. (Lwb) . Am Rosenmontag wurde

in Karlsruhe eine private Pfandleianstalt
eröffnet. Die städtiscĥ Pfandleihanstalt
war im Jahre 1940 geschlossen worden.

icberR -fnerichere
Von Freitag , den 24. 2. bis Mittwoch , den 1. 3. 50

„Uri litte lebte Liebe“
(Lady Hamilton)

Glanz und Elend eines Frauenleben *. Mit Vivjeu
Leigb und Laurence Oiivier . — Samstagkeine
Vorstellung . Sonntag 20 Uhr nummerierte Plätze .

Achtung ! Dienstag und Mittwoch jeweils 15 Uhr
Grol « MlrcbraTmtsllug I

„ Rotkäppchen “
Jugendliche bis 14 Jahre halbe Preise: ■»

Nachruf
Mannheim . Unser Genossö Ferdinand

J e 11 i n g e r ist in seinem 78. Lebensjahr
durch einen Unglücksfall jäh aus dem Leben
geschieden .

Mit ihm verliert die Kommunistische
Partei einen treuen Genossen , der schon seit
frühester Jugend in der Arbeiterbewegung
stand. Sein Weg führte von der SPD und
USP zur Komunistischen Partei . Trotz seinem
hohen Alter nahm er noch lebhaft Anteil
am politischen Leben der Partei.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

Die Feuerbestattung findet am Donners¬
tag, 23. Februar 1950,13 Uhr, auf dem Mann¬heimer Hauptfriedhof statt . k

Versammlungen der KPD Kreis Mannheim
Spiegelfabrik . Donnerstag , 23. 2 . 16,30 Uhr

Luzenbergschule Mitgliederversamml. Ref
Eimuth.

Weinheim : Freitag , 24 . Februar, 19 .30 Uhr .
im alten Rathaus Mitgliederversammlung.
Ref . : W. Bechtle vom Landesvorstand Stutt¬
gart.

Neckarstadt-Ost: Freitag . 24 . Februar.
20 Uhr . im Lokal „Arion “ Mitgliederver¬
sammlung. Ref . : Stark .

Wohngebiet Jungbusch : Freitag, 24. Febr..
19 .30 Uhr, im Lokal „Rüger“ Funktionär¬
sitzung.

Waldhof: Freitag , 24, Februar, 20 Uhr , im
Lokal „ Rheintal“ Mitgliederversammlung.
Ref . : Locherer.

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Betriebsgruppen Gritzner-Sebold. Freitag,den 24. Februar , 16 .30 Uhr, in Durlach im

„Tannhäuser“ Mitgliederversammlung. Ref.
L . Hofmann.

Mitglieder - Vollversammlung . Sämtliche
Stadtteile und Betriebsgruppen in Karls¬
ruhe am Samstag , den 25. Februar. 19 Uhr .
im „Elefanten “.
Referent : Landesvorsitzender R. Leibbrand.
Thema : Die Erfahrungen der Partei-Dis¬
kussion zur Resolution des Parteivorstands.

Veranstaltungen der KPD Heidelberg
Schönau. Am Donnerstag , den 23 . 2 . 1950

um 20 Uhr im „Löwen“ Mitgliederversamm¬
lung. Referent : H . Gieser.

Ziegelhausen . Am Samstag , 25 . Februar
1950, um 20 Uhr, im „Hirsch “ Mitglieder¬
versammlung. Referent : W. Kollmann.

Heidelberg-Altstadt . Am Samstag , 25. Fe¬
bruar 1950, fim 20 Uhr , im „Reichsapfel “ Mit¬
gliederversammlung. Referent : S . Berlinghof,

Eberbach. Am Samstag, 25. Februar 1950.
um 20 Uhr , in der „Rose “ Mitgliederver¬
sammlung. Referent : H . Gießer.

Thema bei allen Mitgliederversammlun¬
gen : Die Resolution der 14 . Tagqpg des £V.

Amtsbezirk Sinsheim
' Oeffentliche Versammlungen

Eppingen. Am Samstag , 25. Februar 1950.
um 20 Uhr , im Rathaussaal. Referent: W .
Bechtold .

Waibstadt. Am Samstag , 25. Februar 1950,um 20 Uhr . Referent : Stadtrat H . Gärtner,
Heidelberg.

Bad Rappenau. Am Samstag , 25. Februar
1950, um 20 Uhr . Referent : E. Mann .

Thema aller öffentlichen Versammlungen :
Was brachte uns die Bonner „Regierung“?

Veranstaltungen der KPD Pforzheim
v Funktionärsitzung . Am Donnerstag, den 23 .

f
2 . 1950 um 19 .00 Uhr im Parteibüro .

Nordstadt. Am Freitag , den 24. Februar
1950, um 20 Uhr im Parteibüro Mitglieder¬
versammlung. Ref. : A . Bachmann . Thema:
„Die ideologisch -politische Festigung der
Partei “.

öllentliche Versammlung
Politik im Musteriand:
Korruptionssumpf — Entnazifizierungs-
schwindel — Massen-Arbeitslosigkeit .

Darüber spricht am Freitag, den 24. Februar
1950, 20 Uhr in Heidelberg , im „Westhof“:

Albert Buchmann, MdL
Die Bevölkerung ist herzlichst eingeladen,

Protestversammlung
am Donneerstag , 23. Februar 1950, 19,30 Uhr
in Karlsruhe , im Studentenhaus , Parkring 7

Die Korruptionsskandale in Stuttgart und
Karlsruhe zeigen , wie faul der Regierungs¬
und Verwaltungsapparat in Württemberg-
Baden ist. Alle politischen Parteien, mit
Ausnahme der KPD , sind durch ihre*
führenden „Köpfe“ in den Sumpf hineinge-
zogen worden,

Es spricht zum Entnazifizierungsskandal
May-Meyer-Ströle usw . :

Stadtrat W . Bechtle, Stuttgart
Es spricht zum Amend-Skandal:

Stadtrat F. Dietz , Karlsruhe
Erscheint in Massen!

Qroßes Sch uhlag er auf gehäuft
Viele erstklassige (Viarhenfabrikate

wie : Dorndorf , Mercedes , Rieker . Hansel und Gretel usw , — Einmalige Gelegenheit , solange Vorrat reicht

Kommunionschuhe,
Baby-Lederschuhe
Kinder-Lederschuhe

Größe 18—20
Größe 21—23 . ,
Größe 24—25

Ledersohle 2.50
1 .90

2.90
3.90
4.90

Knaben- u. Mädchenlederschuhe
Größe 26—30 . 7.80
Größe 31 -^35 . . . 4 . . . 9.8#
randgenäht zuzüglich . . . • . 2.—
Größe 36—40 . . . . . . . . 13.80

Herrenschuhe, Größe 41—46 19 .80

Damenschuhe, teils Luxusausführ . .
in allen Größen , beste Qualität
in versch. Farben, niedriger bis
hoher Absatz . 16.80

Hausschuhe, alle Größen in allen
Ausführungen . 1A0

Einzelne Schuhe Hausschuh Stück 0.10
Lederschuh Stüde 0 .50

Sämtliche Schuhe sind Qualitätsmarkenund bestens verarbeitet , teilweise Luxus¬
ausführung,

Versäumen Sie nicht, sich wenigstens
1 Paar zu sichern.

Ferner bieten wir an:
Damen-Garnituren , Ia Qualität
Damen-Unterröcke . . . . .
Kinder-Schlüpfer .
USA-Arbeitshose i 1

1A0
4.50

—.55
9.95

Das billige Warenhaus* Karls : uhe , n jierstr. 33zw , Kaiserstr . tr . Markthalle
Täglich geöffnet von
8—19 Uhr . auch mittwochs
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